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Das haben 
die Olympiſchen Spiele 
Polen eingebracht? 


Vor der Schlußfeier im Stadion gab 
der Olympia⸗Preſſedienſt auf der Preſſe⸗ 
tribüne eine Mitteilung über olympiſche 
Zahlen aus, die ſeitdem vielfach ver⸗ 
öffentlicht wurden. Wenn man nach den 
12 Millionen Fremden und 150 000 
Ausländern, nach den 4,5 Millionen Ein⸗ 
trittskarten und 100 000 Dauerkarten, 
den 7,5 Millionen Rm. Einnahmen und 
6,5 Millionen Rm. Ausgaben den Ertrag 
der Olympiſchen Spiele berechnen wollte, 
ſo wäre das ungefähr ebenſo richtig, wie 
wenn man nach der Anzahl der ungezähl⸗ 
ten Würſtchen, die am Schlußtag in der 
Mittagspauſe auf dem olympiſchen Platz 
verzehrt wurden, auf die Stimmung der 
Olympiabeſucher aus aller Welt ſchließen 
wollte. Dieſe Stimmung kann man 
eher beurteilen nach kleinen, unbedeuten⸗ 
den Vorkommniſſen: Nach dem Siegesritt 
des Oberleutnants Hajje grüßten 
ihn Sprechchöre „Hauptmann Haſſe, 
wir gratulieren!“ Als das Wegräumen 
der Hinderniſſe nach dem großen Jagd⸗ 
ſpringen ſich etwas in die Länge zog, er⸗ 

ri endlich zwei Laſtkraftwagen im 
fahr ige von denen der eine bei der Ab⸗ 

rt Schwierigkeiten mit dem Anſprin⸗ 
gen des Motors hatte. Kräftige Sol- 
atenhände packten zu, ſo daß der Motor 
ſchließlich nachgab und der Wagen noch 
mit einer Länge Vorſprung vor dem an⸗ 

ren gleich richtig angefahrenen Laſt⸗ 
kraftwagen am Marathontor landete! 
Die Zuſchauer hatten dieſes nichtplan⸗ 
mäßige Autorennen mit ſichtlicher Be⸗ 
geiſterung verfolgt und kargten nicht mit 
ihrem Beifall! So waren die Teilnehmer 
vom erſten bis zum letzten Augenblick an 
allem intereſſiert, was dort auf dem 
grünen Raſen vor ſich ging; ſo nahmen 
ſie auch perſönlich Anteil an den Kämp⸗ 
fern und ihrem Geſchick, ob es nun der 
Heldenritt des Oberleutnants Freiherrn 
von Wangenheim war, der mit gebroche⸗ 
nem Schlüſſelbein und geſtürztem Pferd 
den Sieg ſeiner Mannſchaft rettete, oder 
ob es die weinenden Staffelläuferinnen 
waren, die mit dem verlorenen Stab den 
ſicheren Sieg einbüßten. 


Auch wer kein leidenſchaftlicher Sports⸗ 
mann iſt, wurde hier doch ſtark beein⸗ 
druckt und mit größerem Verſtändnis für 
die Bedeutung des Sports in der Völker⸗ 
welt erfüllt. Man hat mit Recht geſagt, 
auch die Zuſchauer hätten eine Goldene 
Medaille verdient für ihre verſtändnis⸗ 
volle Teilnahme an dem ſportlichen Ge⸗ 
ſchehen, für den gerechten Beifall, den ſie 
ohne Anſehen der Perſon und des Landes 
dem ſiegreichen Kämpfer ſpendeten, für 
die würdige Haltung bei den zahlreichen 
Siegerehrungen, auch wenn es ſich um 
eine fremde Fahne und eine fremde Raſſe 
oder eine beſonders lange Nationalhymne 
handelte. Das ſchloß nicht aus, daß jedes 
Volk ſeine ſiegenden Landsleute beſon⸗ 
ders feierte, wie die Finnen ihre Läufer, 
die Japaner ihre Schwimmer, die Deut- 
ſchen ihre — nun wen doch gleich in dem 
übergroßen Kranz von Siegern, die 
Deutſchland aufzuweiſen hat! Den ſtärk⸗ 
ſten Beifall erntete wohl bis in die 
Reihen des Führers und der Ehrengäſte 
am Schlußtage der rumäniſche Oberleut⸗ 
nant Rang auf Delfis ſowohl für ſeinen 


wunderbaren Ritt beim Stechen über die 


erhöhten Hinderniſſe, die auch dem Laien 


\ 


Gegenbeſuch Gen. Nydz⸗Smiglys 
am 6. September 


Warſchau, 20. Auguſt. Wie in maßgeben⸗ Ein normaler Auslandspaß mit Gülligkeit 
den Kreiſen verlautet, ſoll der Gegenbefuh | von einem Monat wird 80 Zloty koſten. Für 
des Generalinſpekteurs des Heeres General | jeden weileren Monat iſt eine weitere Ge⸗ 
Rydz⸗smigly in Paris beſchleunigt werden, bühr von 80 Zloty zu entrichten. Die Pap- 
und zwar foll der General bereits in der gebühren für Länder, welche Reije- und Jah- 
erſten Hälfte des September nach Frankreich lungsablommen mit Polen haben, werden 
reiſen. Der Abreiſetermin ſoll auf den vorausſichklich — ermäßigt werden, doch 
6. September feſtgelegt fein. General Rydz- liegen bisher Beſtimmungen darüber noch 
nicht vor. Ermäßigte Gebühren ſollen in an⸗ 
deren Fällen in Zukunft den Grundbetrag 
von 80 Zloty nicht mehr unterſchreiten. Wenn 
für Studienzwede und andere Reijen, die im 
polniſchen Inkereſſe liegen, Gebührenermäßzi⸗ 
gungen bewilligt werden, ſo ſoll dadurch nur 
noch die Gültigkeitsdauer des Einzelpaſſes 
verlängert werden können. 


die Journaliſten 
zur Erklärung Skladkowffis 


Warſchau, 20. Auguſt. Auf Grund der 

durch Vermittlung der Polniſchen Tele⸗ 

5 8 9 graphenagentur veröffentlichten Erklärung 
„„peim Verlaſſen Polens beeile ich mich, des Miniſterpräſidenten betreffend das Ber- 
Ihnen, Herr General, noch einmal J hältnis der Regierung zur Preſſe, hat der 


N wird fih über Wien nach Paris be: 
n. 


Paris, 20. Auguſt. General Gamelin ift 
geſtern mittag nach Paris zurückgekehrt. Er 
wurde auf dem Bahnhof von Botſchaftsrat 
Frankowſti und dem Vertreter des Militär⸗ 
attaches Hauptmann Kurczewſki begrüßt. 


Danktelegramm General Gamelins 


Warſchau, 20. Auguſt. Der franzöſiſche 
Generalſtabschef General Game 1 n ane 
dem Generalinſpekteur des polniſchen Heeres 
General Rydz⸗Smigly ein Telegramm fol⸗ 
genden Inhalts: 


Dankbarkeit für die Aufnahme auszudrücken, 
die mir durch Sie, Herr General, und durch 
meine Kollegen in der polniſchen Armee be- 
reitet wurde.“ 1 


Vollzugsausſchuß des Verbandes der polni⸗ 
ſchen Journaliſtenſyndikate auf einer Son⸗ 
derſitzung am 19. Auguſt nach der Feſt⸗ 
ſtellung, daß die Aufgabe des Verbandes 
ſowohl der Schutz der Preſſefreiheit als auch 
der Kampf gegen den Mißbrauch des gedruck⸗ 
ten Wortes iſt, beſchloſſen, beim Miniſter⸗ 
präſidenten vorſtellig zu werden, um die 
Mittel zu beſprechen, die zur Erreichung 
dieſes Zieles angewandt werden ſollen. 


Der Auslandspaß loitet 80 Zloty 


Darihau, 20. Auguſt. Die neue Regelung 
der Paßgebühren tritt nach halbamtlichen 
Mitteilungen bereits am 21. Auguſt in Kraft. 


Moskaus Ablenkungsmanöver 


Der große Trotzkiſtenprozeß hat begonnen 


Moskau, 19. Auguſt. Am Mittwoch bes | gen Anklageſchrift, die fih fait ausſchließlich 
gann im Haus der Sowjetgewerkſchaften vor | auf „Geſtändniſſen“ der Angeklagten wäh- 
dem Militärtribunal der Sowjetunion der rend der Unterſuchungshaft aufbaut und 
Prozeß gegen die ehemaligen engen Mit» hauptſächlich drei Punkte umfaßt: Angetlagt 
arbeiter Lenins und Stalins, die Angellag⸗ mit Trotzki find Golzmann, Baermann, 
Iberg und Fritz David als direkte Emiſſäre 
Trotzkis, die in deſſen Auftrag zur Aus⸗ 
übung von Terrorakten und Anſchlägen nach 
der Sowjetunion entſandt worden ſeien und 
ſich zu dieſem Zweck mit der Sinowjew⸗ 
Gruppe zuſammengeſchloſſen hätten. 

Unter Führung von Sinowjew und Ka⸗ 
menew hätten ſie ſeit 1932 verſucht, An⸗ 
ſchläge auf Spitzen der bolſchewiſtiſchen 
Partei zu unternehmen, und zwar auf Sta⸗ 
lin, Kaganowitſch, Woroſchilow, Ordchoni⸗ 
kidſe und andere. Der zweite Punkt beſagt, 
daß die Angeklagten den Mord an Kirow 
im Dezember 1934 angeſtiftet hätten. Der 
dritte Punkt der Anklage betrifft den Ver⸗ 
ſuch, Stalin bei dem vorjährigen 7. Komin⸗ 
e durch einen Revolverſchuß zu 
öten. 


Ein weiterer Punkt der Anklageſchrift 
ſpricht, wie ſchon erwähnt, von einer an⸗ 
geblichen Verbindung der Angeklagten mit 
deutſchen Stellen. ? x 

Rach Verleſung der Anklageſchrift erklär⸗ 


ten Sinowjew, Kamenew und Genoſſen. 
Die durch dieſen Prozeß angeſtrebte Ver⸗ 
nichtungsaktion gegen die politiſch kängſt 
erledigte frühere Oppoſition ſoll eine War⸗ 
nung für alle diejenigen bedeuten, die gegen 
die unumſchränkte Diktatur des Parteiappa⸗ 
rates anzukämpfen verſuchen. 

Der Prozeß gegen die praktiſch nicht 
mehr vorhandene Oppoſition bedeutet 
gleichzeitig ein Ablenkungsmanöver der 
Sowjetregierung, das die öffentliche 
Aufmerkſamkeit von den innerpolitiſchen 

Schwierigkeiten abziehen ſoll. 

Daß der Prozeß zugleich auch den Zweck ver: 

folgt, von der terroriſtiſchen Interventions⸗ 

politik der Komintern im Ausland abzu⸗ 
lenken, beweiſt u. a. der geradezu groteske 

Vorwurf gegen die Angeklagten, für deufſche 

Stellen gearbeitet zu haben. Er iſt ſogar 

in den offiziellen Teil der Anklageſchrift 

aufgenommen worden. 

Auf der Anklagebank ſitzen 16 Perſonen, 
faſt durchweg der alten revolutionären Rich⸗ 4 
tung Trotzkiſcher Färbung zugehörig. Der | ten fih mit Ausnahme von zwei Angeklag⸗ 
Prozeß beginnt mit der Verleſung der Ian: ten ſämtliche Angeklagten für ſchuldig. 


. d D STERNE EUREN 


übermenſchlich — oder muß ich jagen: | Dank!“ Wenn hier der ſportliche und 
überpferdlich — ſchwer erſchienen, als ſonſtige Charakter des einzelnen Zu- 
auch dafür, daß er doch noch ein paar ſchauers jon ſtark gefährdet war, jo ift 
Sekunden längere Zeit brauchte und da- eine ſolche halb unbewußte Gefühls⸗ 
durch dem deutſchen Oberleutnant Haſſe regung bei der perſönlichen Teilnahme 
auf Tora die Goldene Medaille über: | an dem Sieg des eigenen Volkes verz 
ließ! Als auch Rang ebenſo wie vorher ſtändlich. ne 

Hajje ein Hindernis ſtreifte und die Schließlich muß man auch lernen, Nie⸗ 
Stange fiel, da hörte man hier und da derlagen der eigenen Vertreter, hingu- 
ein erleichtertes Aufatmen „Gott jei | nehmen und trotzdem auch die Leiſtung 
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der Unterlegenen anzuerkennen. Jeder 
Marathonläufer, der die 42 Kilometer 
glücklich geſchafft hat, wird für ſeine 
Leiſtung mit Beifall begrüßt, auch wenn 
er eine halbe oder ganze Stunde ſpäter 
einläuft als der Sieger. Vielleicht liegt 
hier auch der Anſatzpunkt für das, was 
wir in Polen beſonders mit nach Hauſe 
nehmen können. Zunächſt haben die 
Olympiſchen Spiele nachdrücklich deutlich 
gemacht, daß man ſich von der Welt nicht 
hermetiſch durch die nun ſchan ſprich⸗ 
wörtlich gewordene polniſche „chineſiſche 
Mauer“ der unerreichbaren Päſſe ab: 
ſchließen kann. Im letzten Augenblick Hai 
nach den bekannten Schwierigkeiten auck 
die polniſche Regierung das eingeſehen 
und auch ihre Bürger polniſcher und deut⸗ 
ſcher Zunge zur Olympiade fahren laffen. 
Wir glauben, daß unſere Regierung das 
nicht zu bereuen hat. Denn aus allem, 
was wir hier zu ſehen und zu hören be⸗ 
kamen, haben Kämpfer und Zuſchauer 
aus Polen ungeheuer viel gelernt, viel⸗ 
„leicht gerade, weil den weiß⸗roten Farben 
der große Sieg, jede Goldene Medaille 
verſagt blieb. Wir glauben bei uns zu 
Lande — auch wir Deutſchen in Polen — 
wir hätten es ſchon herrlich weit gebracht, 
und mußten es nun erleben, daß andere 
es doch noch erheblich weiter gebracht 
haben auf vielen Gebieten, vor allem 
aber in der planmäßigen Pflege des 
Sports in den breiten Schichten des gan⸗ 
zen Volkes. Es geht nicht darum, einzeln 
Akrobaten zu züchten und auf deren 
Leiſtung und Glück ſich zu verlaſſen. Die 
polniſchen Kämpfer haben vielfach aus⸗ 
geſprochenes Pech gehabt. Aber Glüd 
haben auf die Dauer eben nur die Tüch⸗ 
tigen, daß in einer Mannſchaft einer für 
den anderen einſpringen kann und jeder 
für die Mannſchaft ſich aufopfert, wie 
etwa der Oberleutnant von Wangen⸗ 
heim. 

„Syſtematiſche Breitenarbeit“ — ſo 
nennen das wohl die zünftigen Sportler 
— fehlt uns noch in Polen durch die Er⸗ 
faſſung des ganzen Volkes in Stadt und 
Land für geſunde Leibesübung und da⸗ 
mit verbundene Charakterbildung. Ab⸗ 
geſehen von der vielleicht überhaupt noch 
nicht recht erfaßten ländlichen Bepölke⸗ 
rung darf z. B. bei uns kein Schüler der 
Mittelſchulen und kein Studierender der 
Hochſchulen, kein Gymnaſiaſt und kein 
Student Mitglied eines allgemeinen 
Sportvereins ſein und dort im Rahmen 
der zuſtändigen Sportgemeinſchaft ſeine 
Kräfte ſtählen, ganz abgeſehen von an⸗ 
deren Schwierigkeiten des Vereins⸗ und 
Verſammlungsrechtes, unter denen auch 
die Sportvereine leiden. Gerade aber auf 
den Nachwuchs kommt es an; im Sport 
ebenſo wie auf anderen Gebieten gibt es 
kein Ausruhen auf errungenen Lorbeeren. 
Die unbeſtreitbaren polniſchen Erfolge in 
Los Angeles verpflichteten dazu, die er⸗ 
rungenen Siege nun auch zu verteidigen 
gegen die erhöhten Anſtrengungen der 
ganzen Welt und die geſteigerten ſchweren 
Bedingungen der Berliner Olympiſchen 
Spiele. 

Grund zu beſonderer Enttäuſchung, wie 
manche polniſchen Blätter es hinſtellen, 
hai Polen immerhin nicht. Denn die 
zweiten und dritten Siegesplätze der pol⸗ 


aftsſieg der polniſchen Military⸗Reiter 
Ka 5 die nicht durch Medaillen aus: 
gezeichneten polniſchen Fußballſiege über 
Ungarn und England, die polniſchen 
Läufer, wie Kudarjfi und Noji, der 
Zehnkämpfer Plawezyl — und jo könnten 
wir fortfahren — haben vor den Augen 
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Kämpfer ſeine 


ſchaftlichen 


der ganzen Welt die ihnen gebührende 
Achtung gefunden, ſo daß Polen in ein⸗ 
zelnen Sportarten zur Weltklaſſe zählt, 
mit der man in der olympiſchen Welt 
ſtark rechnet. 

Wir müſſen die Grenzen weit auf⸗ 
machen, auf den Kampfplätzen der ganzen 
Welt uns den beſten Kämpfern ſtellen 
und auch aus einer Niederlage zu lernen 
wiſſen. Das war mit das Vorbildliche an 
der Olympiade, daß auch der geſchlagene 
moraliſche Anerkennung 
fand, daß Sieger und Beſiegte ſich freund- 
ſchaftlich die Hand drückten „bis zum 
nächſtenmal!“ Man muß kämpfen lernen 
ohne perſönlichen Haß und chaupiniſtiſche 
Feindſchaft und die berechtigten An⸗ 
ſprüche, die beſſeren Leiſtungen auch beim 
Gegner achten, eine Sache, bei der die 
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Politiker der ganzen Welt zu den Sport- 
lern in die Lehre gehen könnten. Uns in 
Polen tut das bejonders not, nicht bloß 
im Sport, auch in Kunſt und Wiſſenſchaft, 
in der Wirtſchaft, in der Politik, ohne 
daß wir das heute hier im einzelnen breit 
behandeln wollen. Wenn in dieſer Rich⸗ 
tung die 11. Olympiade bei uns ſich aus⸗ 
wirken würde, dann war ſie nicht umſonſt, 
ſondern hat uns ſehr viel eingebracht. 
Das wirtſchaftlich ſehr ſchwer ringende 
Deutſchland hat ſich die Olympiade ſehr 
viel koſten laſſen; möge es ſeine wohlver⸗ 
dienten Früchte ernten. Wir haben ſehr 
viele Möglichkeiten, rechten olympiſchen 
Geiſt erſt im eigenen Lande zu pflegen 
und dann damit ausgerüſtet einer ſieg⸗ 
reichen 12. Olympiade in Tokio entgegen⸗ 
zugehen. Gottfried Martini. 


Beneſch 
über die Sudetendeutſchen 


Prag, 19. Auguſt. Präſident Dr. Beneſch 
hat Mittwoch Reichenberg und die Reichen— 
berger Meſſe beſucht. Die Begrüßung durch 
den Bürgermeiſter der Stadt benußte der 
Staatspräſident, um fidh in einer eingehen: 
den Rede mit dem deutſch⸗tſchechiſchen Pro- 
blem zu befaſſen. s 

Dr. Beneſch gab zu, daß das Sudeten- 

Problem der Tſchechoflowakeſ in der 

letzten Zeit nicht nur in der Republik 

ſelbſt, ſondern auch im Auslande anf- 
merkſam verfolgt wurde. 

Daß es hierzu kam, ijt, Dr. Beneſchs Mei: 
nung nach, lediglich die Folge der verfahrenen 
internationalen Verhältniſſe, der Hochſpan— 
nung, in der ſich das nationale Empfinden 
Deutſchlands befinde, und der Radikaliſierung 
der nationalen Minderheiten aller Staaten. 
Die nationale Frage bilde jedoch eine rein 
innerpolitiſche fee . 

Die Tſchechoſlowakel beharre bedingungs— 
los auf dieſem Grundſatz; 


daher habe kein europäſſcher Staat das 
Recht, ſich einzumiſchen, led ae der Väl- 
ferbund befige hier Konkro efghi, die 
die Tihehojlowatei reſpektieren werde. 


Vom Standpunkt der Innenpolitik ſprach 
der Präſident dem Nationalitätenproblem in 
der Tſchechoflowakel eine aktuelle grundſätz⸗ 
liche Bedeutung ab. Dieſe Poſition, aller- 
dings nur dieſe, ermöglicht ihm feſtzuſtellen, 
daß in der Republik der Kampf der Minder— 
heitsnationen keinen Exiſtenzkampf darſtelle, 
ſondern lediglich einen Kampf um die poli⸗ 
tiſche Macht und die Mitregierung im Staat. 
Dieſer Sachverhalt dürfte ſeiner Meinung 
nach nicht verwiſcht werden. Die Tſchechoflo⸗ 
wakei werde die nationalen Probleme nach 
eigenen Methoden löſen. Die Erfüllung der 
augenblicklichen Forderungen der nationalen 
Minderheiten lehnte der Staatspräſident ent: 
ſchieden ab, desgleichen auch alle ſich geltend 
machenden föderativen Tendenzen. Hingegen 
ſprach er fich für eine mit zweckmäßigem mirt- 
und adminiſtrativen Regiona— 
lismus verbundene Dezentraliſation aus, ohne 
dieſem Begriff einen konkreten Inhalt zu 
geben. ; 

Der Präfident gab zu, daß die nationa- 

len Minderheiten der Republik, insbeſon⸗ 

dere die Sudetendeutſchen, eine Reihe be- 
rechtigter Wünſche, Beſchwerden und 
Jorderungen vorbringen könnten. 

Er gab zu, daß tſchechiſcherſeits bei der Be- 
handlung des Sudetendeutſchtums Fehler ge: 
macht werden. Er gab die Zuſicherung, in 
Zukunft werde es nicht mehr vorkommen, 
daß bei der Durchführung öffentlicher Arbei⸗ 
ten in deutſchen Notſtandsgebieten auswär⸗ 
tige tſchechiſche Arbeiter verwandt werden. 
Dr. Beneſch ſtellte nicht in Abrede, daß die 
Beſchwerde der Sudetendeutſchen, daß ſie 
nicht ihrer zahlenmäßigen Stärke entſprechend 
im Staatsdienſt . fänden, Berech⸗ 
tigung beſitzt. Die Erfüllung dieſer Forderung 
ſtellte er allerdings inſofern nur febr einge: 


ſchränkt in Ausſicht, als er betonen zu müſſen 


glaubte, daß bei dem Aufbau des ſtaatlichen 
Verwaltungsapparates die Vertrauensfrage 
eine große Bedeutung beſitze. 


Ein demokrakiſcher Staat könne nicht 

ſeine Verwaltung Beamten anver- 

frauen, die faſchiſtiſchen, kokalitären 

oder kommuniſtiſchen Grundſätzen hul- 
digen. 

Der Präſident ſtellte nicht in Abrede, daß 
die ſudetendeutſchen Siedlungsgebiete ſtärker 
unter den Folgen der Wirtſ ſtstriſe zu lei⸗ 
den hätten, als die anderen Teile der Repu⸗ 
blit. Die Regierung habe die Abſicht, er- 
klärte der Präfident, im Herbſt mit beſonde⸗ 
rer Energie den Kampf gegen die Arbeits⸗ 
loſigkeit aufzunehmen und Mittel zu einer 
raſchen Liquidation der Kriſe ausfindig zu 


machen. 

Zum Schluß feiner. Rede kam Dr Beneſch 
vor allem auf außenpolitiſchen Alarmnach— 
richten. „Glauben Sie nicht,“ erklärte er in 


dieſem Zuſammenhang, „daß fich irgend je 
mand anſchickt, die Tſchechoflowalei zu über- 
fallen. Glauben Sie nicht, daß wir einem 
Krieg entgegengehen, daß bei uns oder in 
unſerer Nachbarſchaft irgendwelche Uende- 
rungen eintreten werden. Derartige Behaup— 
tungen ſtellen nur Menſchen auf, die untau 
tere perſönliche und politiſche Ziele verfolgen 
Ich bin überzeugt, daß wir den Frieden in 


Europa erhalten werden. Ich hoffe, daß fid 


die Locarnomächte im Herbſt über eine euro- 
päiſche Zuſammenarbeit einigen, und daß wir 
dann zu einem gutnachbarlichen Vertrauens- 
einvernehmen zwiſchen der Tſchechoſlowakei 
und dem Deutſchen Reich kommen werden. 

Allen jenen, die gegen unſere Kooperation 
mit Sowjetrußland agitieren und die aus die- 
jer Juſammenarbeit der Tſchechoflowakei eine 
aktuelle kommuniſtiſche Gefahr ableiten, kann 
ich nur die Jeſiſtellung entgegenhallen: Die 
Tſchechoſlowakei iff ein feſter unzerfförbarer 
Leuchttum der Demofrafie und der ruhigen 


fortſchrittlichen Entwicklung zu einer höheren 
Stufe jozialer, wirtſchaftlicher und nationa- 
ler Gerechligkeit in Mitteleuropa, iſt ein 
Land der Mitte in der Innen- und Außen- 
politik.“ 


Sudelendeulſcher Nolſchrei 


80 v. 5. der Schuljugend unkerernährk 


Prag, 19. Auguſt. Dem Staatspräſidenten 
Dr. Beneſch überreichte der Präſident der 
Reichenberger Handelskammer, Theodor Lie 
bieg, eine Denkſchrift, die von der Prager 
Arele bereits veröffentlicht wurde. In dieſer 

enkſchrift beruft ſich Liebieg darauf, daß im 
Reichenberger Kammerbezirk auf je 1000 Ein⸗ 
wohner im Jahre 1933 96,7, 1934 79,9, 1935 
76,9 und 1936 73,3 Arbeitsloſe entfielen, wäh⸗ 
rend die entſprechenden Ziffern im ganzen 
Staatsgebiet für 1933 45,9, 1934 39,7, 1935 
41,3 und 1836 38,5 betrugen. Noch ernſter 
find jedoch die Feſtſtellungen über die ſtillge⸗ 
legten Betriebe. Seit 1932 Im allein in den 
Bezirken Reichenberg, Gablonz, Friedland 
und Deutſch-Gabel nicht weniger als 153 fa⸗ 
brikmäßige Betriebe dauernd gtigelegt mor⸗ 
den. Die Denkſchrift verweiſt ferner auf das 
völlige Brachliegen der Bautätigkeit, auf die 
Vergebung ſtaatlich unterſtützter Bauausfüh⸗ 
rungen an auswärtige Firmen, auf das Dar⸗ 
niederliegen des Handels, des Gewerbes und 
des Fremdenverkehrs. Von einer in der Welt⸗ 
wirtſchaft bemerkbaren Beſſerung ift in Nord- 
böhmen nichts zu bemerken. 


Die Auswirkungen find nicht nur mirt- 

ſchaftlicher Natur, indem viele Tauſende 

von Menſchen zugrunde gerichtet wur- 

den. Schlimmer noch iſt das Schickſal 

der heranwachſenden Jugend. Nach ärzi- 

lichen Feftftellungen find in manchen Be- 

zirken 80 v. 5. der Schuljugend unter- 
ernährk. 

Die Denkſchrift verlangt die Befreiung der 
Wirtſchaft von den zweckwidrigen Einwirkun⸗ 
gen einer wirtſchaftsfremden Verwaltung und 
von den Einflüſſen der Politik und fordert, 
daß bei Handhabung des Verteidigungsge⸗ 
ſetzes alle Benachteiligungen der Betriebsfüh⸗ 
rungen unterbleiben und Induſtrie und Ge⸗ 
werbe Nordböhmens an den öffentlichen 
Lieferungen entſprechend beteiligt werden. 


Endkampf um Irun 


Ein Amgehungsmanbber nationaliitifcher Truppen 


Seun, 19. Auguſt. Die Einnahme von 
Irun ſcheint unmittelbar bevorzuſtehen. 
Carliſtiſche Freiwillige haben während der 
Nacht ein Umgehungsmanöver durch die 
Berge gemacht und ſtoßen jetzt die Abhänge 
hinunter vor. 

Von der Brücke, die die ſpaniſch⸗franzö⸗ 
ſiſche Grenze hier überſchneidet, können die 
Vorgänge wie Bilder eines Schlachtenpano⸗ 
ramas verfolgt werden, Die Carliſten, durch 
ein Gehölz gedeckt, halten in einer Entſer— 
nung von 300 bis 400 Meter die letzten 
Stellungen der Verteidiger unter Feuer. 
Dieſe haben fid auf den letzten Hügel zurück⸗ 
gezogen, von dem aus es den Truppen 
möglich ſein wird, die ganze Stadt zu be- 
ſtreichen. Ihre Artillerie bombardiert jetzt 
das Fort St. Martial und das Fort Gua⸗ 
delupe, das von den geſtrigen Beſchießungen 
der Kreuzer doch ernſtlich mitgenommen zu 
ſein ſcheint, da es erſt ſpät und mit ſchwa⸗ 
chen Mitteln das Feuer erwidert hat. 

Eine große Anzahl von Flüchtlingen er⸗ 
gießt ſich ohne Unterbrechung über die 
Brücke, um ſo ſchnell wie möglich auf die 
franzöſiſche Seite zu gelangen. Man be⸗ 
fürchtet große Sprengungen, da viele Ueber⸗ 
gänge und Straßen von Bergarbeitern 
unterminiert ſeien. 


Bilbao vor dem Jall? 


Paris, 19. . Radio u vers 
öffentlicht eine Mitteilung, wonach Bilbao 
kurz vor dem Fall ſtünde und ſich der Mili⸗ 
tärgruppe ergeben werde. Nationaliſtiſche 
Flüchtlinge aus Bilbao hätten erklärt, daß 
die Anarchiſten ſämtliche Mitglieder der 
Familie des rechtsgerichteten Abgeordneten 
Leopoldo Verde ermordet hätten, ebenſo 
ſämtliche Mönche und Ordensſchweſtern der 


tadt. 

Madrid veröffentlicht eine Mitteilung, 

wonach bisher 11 Generäle der Militär⸗ 

gruppe unter verſchiedenen Umſtänden 

den Tod gefunden hätten. 18 andere 
befänden ſich in Haft. 


Zur Erhebung Cartagenas gegen die 
marxiſtiſche Regierung teilt Radio Gevilla 
ergänzend mit, daß die nationaliſtiſchen 
Truppen nunmehr auch den Waſſerflugzeug⸗ 
Stützpunkt Los Alcazares ſowie San Japier 
beſetzt haben. 

Das Hauptquartier der Militärgruppe in 
Burgos teilt über den Vormarſch in Nord: 
ſpanien mit, daß dieſer mit mathematiſcher 
Genauigkeit fortgeſetzt werde. In der Pro⸗ 
vina Eſtremadura feien zahlreiche Dörfer 
beſetzt worden, 20 000 Gewehre ſeien den 
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Marxiſten abgenommen worden, die fih auf 
der Flucht befänden. An der Front von 
Guadarrama und Somoſierra herrſche Ruhe. 
In Otera in der Provinz Segovia ſei ein 
Regierungsflugzeug abgeſchoſſen werden. 
Die Beſchießung von San Sebaſtian werde 
fortgeſetzt. Ueber 600 Perſonen hätten Ne: 
reits Fuenterrabia verlaſſen und ſich in 
Hendaye in Sicherheit gebracht. 


London, 19. Auguſt. Nach den letzten Drel- 
dungen von der Nordfront in Spanien 
ſchreitet die am Mittwochmorgen von den 
Nationaliſten gegen Irun und San Seba- 
ſtian unternommene Offenſive erfolgreich 
fort. Die Truppen des Generals Mola haben 
die Bergkuppe des Forts San Marcial in 
unmittelbarer Nähe von Irun im Sturm 
genommen und dort eine Batterie der Roten 
erbeutet. Die Geſchütze des Forts Guade⸗ 
loupe wurden durch das Feuer der Schlacht⸗ 
ſchiffe zum Schweigen gebracht. 

Wie in dieſem Zuſammenhang aus Paris 
gemeldet wird, iſt die Lage für die roten 
Verteidiger in San Sebaſtian verzweifelt. 
Da ſeit Tagen die Waſſerzufuhr für die 
Stadt abgeſchnitten iſt, brach unter der Ze⸗ 
völkerung eine ſchwere Typhusepide⸗ 
mie aus, die zahlreiche Opfer fordert. 


gee⸗Angriff auf Malaga 

London, 20. Auguſt. Nach einer Meldung bes 
„Daily Telegraph“ aus Gibraltar rechnet Gene⸗ 
ral Franco damit, daß San Sebaſtian in den 
nächſten Tagen in die Hände der nationaliſti⸗ 
ſchen Ai fallen wird. Nach der Eroberung 
von San Ban würden die zurzeit an der 
Nordküſte beſchäftigten Kriegsſchiffe frei werden: 
ſie könnten dann nach Süden gebracht werden, 
um den Angriff der Nationaliſten auf Malaga 
zu unterſtützen. Die Madrider Regierung habe 
weitere Truppen entſandt, um den Vormarſch 
der Streitkräfte des Generals Franco gegen die 
Hauptſtadt von Süden her aufzuhalten. Am 
Mittwoch kam es lediglich zu kleineren Plänke⸗ 
leien zwiſchen marxiſtiſchen Streitkräften und 
Nationaliſten, die nn Vormarſch in nördlicher 
Richtung langſam fortſetzten. Die aus Malaga 
vorrückenden Truppen des nationaliſtiſchen Ge⸗ 
nerals Barela wurden zwiſchen Almogia (16 
Kilometer nordweſtlich von Malaga) und Villa⸗ 
nueva (32 Kilometer nordöſtlich von Malaga) 
durch einen marxxiſtiſchen Fliegerangriff und 
Landminen vorübergehend aufgehalten. 


Minengefahr an der ſpaniſchen 
Mittelmeerküſte? 


Berlin, 19. Auguſt. Der Sender Santa Cruz 
de Teneriffa funkte am Mittwach um 21.15 Uhr 
MEZ. folgende Warnung an alle Schiffe auf 
hoher See, die in mehreren Sprachen, darunter 
auch der deutſchen, wiederholt wurde: „Alle 
auf Fahrt befindlichen Schiffe werden hatauf 
hingewieſen, bah in nachfolgenden Häfen Gefahr 
beſteht, daß Minen gelegt find: Malaga, Al⸗ 
meria, Cartagena, Valencia, Barcelona.“ 


U:Boot der Regierungsitreitkräfte 


verſenkt 


Paris, 20. Auguſt. Wie Hanos aus Cadiz 
meldet, ſoll ein Flugzeug der Nationaliſten am 
Mittwoch abend ein Unterſeeboot der Megis- 
rungsſtreitkräfte verſenkt haben. 


Engliſches Vaffenausfuhrverbol 
nach Spanien 


London, 19. Auguſt. Das britiſche Handels 
miniſterium hat mit Wirkung vom 19. Auguſt 
alle Ausfuhrgenehmigungen nach Spanien, den 
ſpaniſchen Beſitzungen und nach der ſpaniſchen 
Bone Marokkos für alle Arten von DENE 
Munition und Kan von L aufgehoben. Das 
Verbot der Ausfuhr von Lu tfabrigerät umfaßt 
alle militäriſchen und zivilen Flugzeuge und 
ſtellt eine Art geſetzliche Unterbindung folder 
Ausfuhr auf irgendeinem Wege dar. 

Es bringt ferner, wie von autoritativer Seite 
meiter betont wird, zum Ausdruck vah Stop 
britannien die Unterbindung der Ausfuhr nicht 
nur für den Luftweg, ſondern auch über See 
e Da Die jekt hellen 

titte, jo heißt es weiter, zeigten die gro 

Nichtigkeit die die britiſche ae der 
Cimernketung der Lckalſüchlich des sah 
Konflitts beimeſſe. Tatſächlich handle es fim 
um eine einſeitige Handlung Großbritanniens 
und gehe über das hinaus, wozu ſich Großbritan⸗ 
nien in ſeiner Note an Frankreich bereit erklärt 
habe. Denn Großbritannien habe darin mitge⸗ 
teilt, daß es verſchiedene Maßnahmen in dem 
Augenblick in Kraft ſetzen würde, in dem eine 
Vereinbarung mit beſtimmten anderen Mächten, 
die das gleiche tun würden, zuſtande gekommen 
märe, 


Tagung der franzöftichen 
Gewerkſchaften am Freitag 


Paris, 20. Auguſt. „Figaro“ will wiſſen, da 
der matzxiſtiſche — erde * 
der Vorſtand der n ewerkſchaften 
zu Freitag den Verwaltungsausſchuß der Ges 
werkſchaften einberufen haben, um eine Unters 
ſtützung der ſpaniſchen Marxiſten zu erörtern. 
Wie das Blatt aus ſicherer Quelle erfahren 
haben will, will man die Regierung auffordern, 
das Ausfuhrverbot für Ariegsmaterial an die 
Madrider Regierung bis zur Unterzeichnung 
eines bedingungsloſen Nichteinmiſchungsabkom⸗ 
mens durch Deulſchland und Italien aufzuheben. 


Die Roten 
durchſuchen einen deutſchen Dampfer 


Bruch des internationalen Rechi⸗ 


Der deutſche Dampfer „Kamerun“, der 
mit dem Beſlimmungshafen Genua den 
Kriegshafen Cadiz anlaufen ſollte, um wei- 
ſungsgemäß deufiche Flüchtlinge aufzunch- 
men, ift 735 Meilen von der ſpaniſchen Küſte 
entfernt von dem ſpaniſchen U-Boot B 6 und 
dem ſpaniſchen Kreuzer „Libertad“ durch drei 
Schüſſe zum Stoppen gezwungen worden. Er 
wurde durch ein Priſenkommando durchſucht, 
nach der Durchſuchung freigelaſſen, aber ge- 
zwungen, ſeinen kurs zu ändern und Rid- 
tung auf das Mittelmeer zu nehmen. 


Steine gegen deutſche Schule 


In Santander, das ſich in Händen der 
marxiſtiſchen Regierung befindet, wurde die 
deutſche Schule mit Steinen beworfen. Der 
Proteſt des Konſuls hat zu einer Erklärung 
des Bedauerns ſeitens der örtlichen Behörden 


geführt. Zur Vermeidung von Wiederholun⸗ 


gen find außerdem Polizeiposten vor der Schule 


aufgeſtellt worden. 
Gelreuzigt 


und lebendig angezündet ! 


Liſſabon, 19. Auguſt. Der Sonderberichterſtat. 
ter des „Diario de Lisboa“ meldet aus Almen: 
dralejo (füdlich von Merida): Die Greueltaten 
der Marxiſten erreichten hier den Höhepunkt der 
Grauſamkeften. 80 Perſonen wurden ermordet, 
davon ein großer Teil gefreugigt, dann mit 
Benzin übergoſſen und lebendig angezündet, 
Ein Grundbeſitzer wurde zuſammen mit ſeinen 
beiden Kindern lebendig verbrannt. Zuerſt wur⸗ 
den die Kinder angezündet. Der Vater mußte 
Augenzeuge der grauſamen Ermordung ſeiner 
Kinder ſein. Dann ereilte ihn das gleiche Schick⸗ 
ſal. Im Gefängnis von Almendralejo wurden 
38 Bürger umgebracht. Der Berichterſtatter bes 
tont dann, daß er den Hinrichtungsxaum im 
Gefängnis mit eigenen Augen gejchen hat. Alle 
Wände ſeien mit Blut beſpritzt geweſen. x 


Freitag, 21. Auguft 1936 


Poſener Tageblatt 


Kommuniſten 
rechnen mit langer Kriegsdauer 


Liſſabon, 20 Auguft. Aus den Meldungen, 
die die Madrider Regierung über ihre Sender 
verbreiten läßt, iſt ein Manifeſt bemerkenswert, 
das im Madrider Rundfunk von der berüchtig⸗ 
ten kommuniſtiſchen Abgeordneten Palionaria 
verleſen wurde. Darin wird von kommuniſtiſcher 
Seite dazu aufgefordert, ſich auf eine lange 
Dauer des Krieges vorzubereiten. Die Zivil⸗ 
induſtrie müſſe in eine Kriegsinduſtrie umge⸗ 
wandelt werden. Nach einer kheoretiſchen Ver- 
beugung vor dem Grundſatz der religiöſen Frei- 
heit heißt es dann ſehr bezeichnend, man müſſe 
diejenigen ausmerzen, die Klöſter und Kirchen 
zu Verſchwörungs⸗ und Spionagezentralen 
machten. 

Das Madrider Kriegsminiſterium verbreitet 
einen Rückblick auf den bisherigen Verlauf des 
Kampfes. Die Regierung rühmt ſich darin ihrer 
Erfolge und behauptet, die Nationaliſten ſeien 
dort, wo fie noch Einfluß hätten, „umzingelt“ 
und moraliſch geſchwächt, „da die Bevölkerung 
egen fie ie nehme“. Gleichzeiti be⸗ 
e die Regierung, daß fie nur die „ſtrikte 
Wahrheit“ über den Stand der militäriſchen 
Operationen verbreite, da ſie „ihres Sieges 
iher“ fei. 197 8 

Die Preſſe veröffentlicht eine Liſte der in den 
letzten vier Wochen ums Leben gekommenen 
nationaliſtiſchen Generale. Danach ſind 2 durch 
Anfall getötet worden, 3 auf Grund von Gez 


ee, ingerichtet, 6 im Kampfe ge- 
fallen oder na ffenſtreckung erſchoſſen wor⸗ 
den. 18 Generale befinden ſich zurzeit in 


marxiſtiſcher Gefangenſchaft, davon allein 12 in 
ab dd Vor > Sondergericht jind zurzeit 
273 Verfahren anhängig. 

Madrider Zeitungen veröffentlichen täglich 
lange Liſten über die Beſchlagnahme von Pri⸗ 
vatbeſitz. Das jog. Staaliche Inſtitut für Agrar⸗ 
reform hat zahlkeiche Landhäuſer ſowie Grund 
und Boden im Umfange von vielen tauſend 
Heltar enteignet. Das Außenminiſterium, das 
ſchon ſeit geraumer Zeit unter den bisherigen 
Beamten des diplomatiſchen Dienſtes mit Ent⸗ 
laſſungen gewütet hat, ſoweit die Diplomaten 
nicht von ſich aus der Madrider rn De 
Dienſte aufgeſagt haben, hat jetzt ſeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit den Konſulatsbeamten zugewandt. Die 
neueſte Liſte der Entlaſſungen weiſt wieder 34 
Namen auf. 


gomwjelruſſin hetzt 
am Sender Barcelona 


rung und ſolche der in Barcelona herrſchenden 
Link sparteien wieder. Die Sprecherin dieſer 


dungen war vor kurzem Sprecherin 
des kommuniſtiſ kauer Senders und 


„Tölet alle Prieſter!“ 


London, 19. Auguſt. Ein Sonderkorreſpon⸗ 
dent berichtet in der „Daily Mail“ vom 
18. Auguſt unter der Ueberſchrift „Moskau 


nft: Tötet alle Prieſter!“ Erſtaunliche Bei- 
ig m Beweis für die Anſtiftung des 
roten Terrors in Spanien durch Moskau 


ö tern in der ſpaniſchen Rundfunk ⸗ 
88 e der Sowjet⸗Komintern⸗Station 

efert. Der offenſichtlich nichtſpaniſche An⸗ 
1 erklärte, die Zentralexekutive der Kom⸗ 
muniſtiſchen Internationale in Moskau fei erz. 
reut, zu erfahren, daß die ſpaniſche Sektion 

Anweisungen Folge leiſte und den „fas 
ſchiſtiſchen Rebellen“ gegenüber keine Gnade 
geige. 


erklärte dann weiter, daß „der Kampf 
A einen Höhepunkt noch nicht er- 
hat und daß zufätzlich der üblichen mili- 


Der Anf kündigte ferner an, daß der 

an auf einer een be⸗ 
t habe, die Geldſammlungen in Sow- 
jatrußland zu beſchleunigen und alle Sektio⸗ 
nen in der Welt anzuweiſen, dem Beispiel 

r Sowjetunion zu folgen, wo täglich il⸗ 
lionen von Rubeln von den Arbeitern zur 
Hilfe für den ſpaniſchen Kampf beigeſteuert 
würden. 


London, 20. Auguſt. Wie die Blätter mel⸗ 
den, erklärte General Quaipo de Llano über 
den Rundfunksender von Sevilla, daß von drei 
Flugzeugen, die durch ſpaniſche Nationaliſten 
in der Nähe der portugieſiſchen Grenze zum 

gezwungen wurden, eines anſcheinend 
engliſcher Herkunft ſei. Der Flugzeugführer 

ſich auf portugieſiſches Gebiet begeben. 

Nach hier vorliegenden Meldungen hat die 
in Barcelona erſcheinende kommuniſtiſche Zei⸗ 
tung „Solidaridad Obrera“ einen Artikel ver⸗ 
öffentlicht, in dem unverhüllt die Etſchießung 
aller Biſchöſe und Kardinäle und die Enteig⸗ 
nung des kirchlichen Eigentums gefordert wird. 
„Times“ veröffentlicht einen Bericht aus 
rcelona, daß dort etwa 100 Ausländer aus 
Paris eingetroffen ſeien, um in die Regie⸗ 
rungsſtreitkräfte einzutreten. Dasſelbe Blatt 
gibt in einer Meldung von der ſpaniſch⸗franzö⸗ 


ſiſchen Grenze den Bericht eines zuverläſſigen 
Augenzeugen wieder, wonach in Tarragona 
national geſinnte Leute ſyſtematiſch nach 
oberflächlicher Prüfung durch einen Revo- 
f lutionsausſchuß hingerichtet 
werden. Ihre Leichen würden in den Straßen⸗ 
graben geworfen und ſpäter mit Kraftwagen 
abgefahren. 
Wie die „Times“ weiter berichtet, haben die 


Marxiſten in San Sebaſtian am Mittwoch acht 


Geiſeln aus Rache für die Beſchießung er⸗ 
mordet. 

In Tarraſa nördlich von Barcelona wurden 
nach einer Meldung der „Daily Mail“ drei 
Nonnen während einer Meſſe von Kommuniſten 
aus der Kirche geſchleppt und „als Beiſpiel für 
andere“ erſchoſſen. 


„„ „ r 


Bisher 55 000 Tote in Spanien 


Abfall der baskiſchen Separatiſten von den 
Marxiſten verhindert 


Paris, 20. Auguſt. Einer Meldung des 
Sonderberichterſtatters des „Matin“ aus 
Hendaye zufolge, haben die baskiſchen Se⸗ 
paratiſten, ſowohl Bürger als auch Bauern, 
nach dem Ultimatum der Nationaliſten am 
Mittwoch abend einen weiteren Widerſtand 
für zwecklos gehalten. Die Separatiſten, die, 
um ihre Unabhängigkeit zu erkämpfen, auf 
ſeiten der Marxiſten ſtehen, hätten am 


ſpäten Abend einen carliſtiſchen Unter- 
händler empfangen, der an ihre religiöſen 
Gefühle appeliert habe und ihnen im Falle 
einer Unterwerfung Straffreiheit und eine 
liberale Verfaſſung zugeſichert habe. Die 
marxiſtiſchen Ausſchüſſe jedoch hätten ſich für 
Fortſetzung des Kampfes bis zum letzten 
Mann entſchieden. Unter den Drohungen 
der Marxiſten hätten dann die baskiſchen 
Separatiſten wieder ihre Kampfſtellungen 
bezogen. 

„Exzelſior“ gibt in ſeinem Bericht aus 

Madrid die Zahl der Opfer des ſpani⸗ 

ſchen Bürgerkrieges im Verlaufe der 

letzten 4 Wochen mit rund 55 000 Mann 

an, die Zahl der Witwen belaufe ü 

auf etwa 25 000 und die der Waiſen 

auf 60 000. 

„Figaro“ will wiſſen, daß der diploma- 
tiſche Vertreter eines großen ſüdamerikani⸗ 
ſchen Staates, der bereits zahlreiche durch 
Anarchiſten zum Tode Verurteilte gerettet 
habe, mit verſchiedenen Diplomaten in Hen⸗ 
daye Beſprechungen gehabt habe mit dem 
Ziel, die Geiſelmorde in San Sebaſtian zu 
verhindern. Dasſelbe Blatt erklärt, zu den 
katalaniſchen Selbſtändigkeitsbeſtrebungen, 
daß der von der Madrider Regierung neu 
ernannte Botſchafter in London die engliſche 
Regierung davon unterrichtet habe, daß im 
Falle eines Sieges der Nationaliſten in 
Madrid die Ausrufung der Unabhängigkeit 
Kataloniens nicht die einzige Maßnahme 
bleiben werde, die die Marxiſten planten, 
ſondern daß auch die Balearen ihre Unab- 
hängigkeit im Rohmen eines „Bundes ſpa⸗ 
niſcher Republiken“ ausrufen wollten. 
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Diktatur in Griechenland 


Der wahre Grund 


Nach acht Monaten Ruhe hat Griechenland in 
ſeinem inneren Regime wieder eine jener 
abrupten Schwenkungen durchgemacht, an denen 
die Geſchichte der letzten Jahre ſo reich war. 
Ueber Nacht wurde das Standrecht verhängt, 
die Verfaſſung ſuspendiert, das Parlament auf⸗ 
gelöſt, alles mit der Begründung der Bekämp⸗ 
fung der kommuniſtiſchen Gefahr. Gewiß beſteht 
dieſe Gefahr, beſonders nach der Ankündigung 
des Generalſtreiks für den 5. d. Mts. Aber ſie 
allein rechtfertigt, trotz aller Regierungs⸗ 
communiqués, nicht die Tragweiter der zu ihrer 
Bekämpfung getroffenen Maßnahmen, und man 
muß daher auch nach anderen, ſtärkeren Be⸗ 
weggründen ſuchen. i 50 

König Georg II. hat nach ſeiner Rückkehr auf 
den Thron viele Beweiſe dafür geliefert, daß 
es ihm mit dem Willen, die Lage zu normali⸗ 
fieren und dem Lande die Ruhe wiederzugeben, 
ernſt iſt, und daß er als das beſte Mittel hierzu 


die Anwendung demokratiſcher Mittel betrad- 


tet. Wenn er ſich nun entſchloſſen hat, dieſe 
Methoden aufzugeben, ſo iſt ihm dieſer Ent⸗ 
ſchluß ſicherlich nicht leicht gefallen und von ſehr 
ernſten Motiven diktiert worden. Die innere 
Kriſe, die am 5. d. Mts. ſo radikal gelöſt wurde, 
begann bereits am 6. Januar, dem Wahltag. 
Aus dieſen freieſten Wahlen, die in Hellas je 
ſtattgefunden hatten, gingen die beiden politi- 
ſchen Gruppierungen, die in den letzten Jahr⸗ 
zehnten abwechſelnd die Regierung geſtellt hat⸗ 
ten, die Venizeliſten und die Antivenizeliſten, 
gleich ſtark hervor, das heißt keine genügend 
um allein eine parlamentariſche Regie⸗ 
rung bilden zu können. Alle Verſuche des 
Königs, eine Koalitionsregierung zu bilden, 
die, geſtützt auf eine Mehrheit im Parlament, 
das große Werk der Normaliſierung und Ver⸗ 
ſöhnung zu beenden gehabt hätte, ſcheiterten 
weniger an prinzipiellen Gegenſätzen als an den 
perſönlichen Eiferſüchteleien der Führer. So 
blieb nichts anderes übrig, als die neutrale 
Regierung Demerzis und nach deſſen plötzlichem 
Tode die Metaxas weiter mit der Führung 
der Staatsgeſchäfte zu betrauen, und damit 
war die erſte Breſche in das demokratiſche Ge⸗ 
bäude, das der König errichten wollte, geſchla⸗ 
gen. Es war ſchon ein Erfolg, daß die Regie⸗ 
rung der Kammer die Vollmacht, bis Oktober 
ohne Parlament regieren zu können, abringen 
konnte. 5 n 
Aber dieſes Zugeſtändnis begann die Par⸗ 
teien bald zu reuen, und nach kurzer Zeit ſetzten 
fie mit ihren Sturmläufen gegen das Kabinett 
ein. Beſonders gilt dies für die Liberalen, 
deren Führung nach der Verbannung und dem 
Tode Venizelos’ Sophoulis übernommen 
hatte und die, auf Grund ihrer zahlenmäßigen 
Stärke, glaubten Anſpruch auf die Macht er⸗ 
heben zu können. Beſonders die Verſchlech⸗ 
terung der Wirtſchafts⸗ und Finanzlage, eine 
Folge der fieberhaften Aufrüſtung und der 
Mißernte, ſchienen ihnen eine geeignete Waffe 
im Kampf gegen das Regime, das ihren eige⸗ 
nen Beſtrebungen nach der Macht im Wege 
ſtand. In dieſem Kampfe waren ſie auch in 
der Wahl ihrer Verbündeten nicht ſehr wähle⸗ 


| rich, und das ift ihnen, wenigſtens vorläufig, 


anſcheinend auch zum Verhängnis geworden. 
Unter den Fraktionen, die die Januarwahlen 
ins Parlament gebracht hatten, war auch die 
15 Mann ſtarke (von insgeſamt 300 Abgeord⸗ 
neten) kommuniſtiſche. Dank dem oben 


skizzierten Kräfteverhältnis erhielt aber dieſe 
an und für ſich unbedeutende Gruppe eine un⸗ 
verhältnismäßige Bedeutung. Sie wurde 
das Zünglein an der parlamentas 
riſchen Waage! Die Liberalen ſicherten 
ſich daher noch vor dem Zuſammentritt der 
Kammer ihre Stimmen und drückten ſo ihren 
Kandidaten auf den Präſidentenſtuhl, So⸗ 
phoulis, durch. Das Bündnis mit der mäch⸗ 
tigen liberalen Partei gab den Kommuniſten 


einen neuen ſtarken Auftrieb, den ſie ſehr ge⸗ 


ſchickt für ihre Zwecke zu nützen wußten. Der 
große Tabakarbeiterſtreik im Mai und der zu 
feiner Anterſtützung proklamierte Generalitreit 
in Mazedonien, der Hochburg der Lieberalen, 
waren deutliche Kraftproben. Auch weitere Er⸗ 
folge blieben nicht aus. Die ſeit jeher unzu⸗ 
friedenen und radikaliſierten Flüchtlinge aus 
Kleinaſien, die ſich von den Altgriechen zurück⸗ 
geſetzt fühlenden Mazedonier und Thrakier, die 
bis dahin die treueſte Geſellſchaft der Venize⸗ 
liſten gebildet hatten, gingen jetzt, da ſie ſahen, 
daß die ideell ihnen naheſtehenden Kommuniſten 
ſich der weitgehenden Proktektion ihrer bis⸗ 
herigen Führer erfreuen, maſſenweiſe zu den 
Roten über. Die letzten Gemeindewahlen er⸗ 
gaben in vielen Städten Mazedoniens tom- 
muniſtiſche Mehrheiten. Die Liberalen 
anderſeits nahmen dieſe Niederlagen ruhig in 
Kauf und unterſtützten ſogar die Generalſtreik⸗ 
pläne ihrer Verbündeten. Sie rechneten damit, 
daß jedes Vordringen der Kommuniſten, jede 
ihrer Aktionen, ſelbſt wenn ſie mit Gefahren für 
die Ordnung des Landes verbunden ſind, die 
Poſition der Regierung, die im Volke 
keine Stütze findet, erſchüttern und ihren 
Sturz herbeiführen muß. Als ihr Nachfolger 
kam aber nur die liberale Partei mit ihren 
Verbündeten aus dem venizeliſtiſchen 
Lager in Betracht. Zumindeſt ſolange, als 
die Spielregeln der Demokratie in Geltung ſind. 


Gleichzeitig bereitete Sophoulis noch ein 
zweites Eiſen vor. Er nahm mit den ſchärfſten 
Exponenten des Antivenizelismus, der von 
Kondylis gegründeten Volkspartei, die Fühlung 
auf, um mit Hilfe ihrer Stimmen die Regie⸗ 
rung Metaxas auf parlamentariſchem Wege zu 
ſtürzen. So war die Poſition der Regierung 
in den erſten Auguſttagen eine recht unſichere. 
Die Venizeliſten rannten außerhalb des Par⸗ 
laments gegen ſie Sturm und bedienten ſich 
hierbei als Sturmbock der Kommuniſten und 
ſuchten gleichzeitig Verbündete unter den der 
Regierung ebenfalls feindlich gegenüberſtehen⸗ 
den Antivenizeliſten, ſo oder ſo, die Stunde 

immer näher, in der Metaxas, wollte 
man bei den demokratiſchen Methoden bleiben, 
Sophoulis, bzw. der in Bildung begriffenen 
Volksfront, beſtehen aus Liberalen, den 
kleinen venizeliſtiſchen Fraktionen und der 
nationalen Volkspartei, hätte den Platz räumen 
müſſen. 

Dieſe Eventualität hätte aber einen anderen 
Faktor wieder auf den Plan gerufen, der ſich 
ſeit der Rückkehr des Königs im Hintergrunde 
gehalten, aber nicht geneigt iſt, alles hinzuneh⸗ 
men, nämlich die Offiziere, Für fie wäre eine Rez 
gierung, in der die Liberalen die Führung 
innehätten, untragbar. Hatten dieſe doch gleich 
nach der Rückkehr des Königs die Forderung 
erhoben, daß alle Offiziere, die wegen ihrer 
venizeliſtiſchen Einſtellung und wegen der Teil- 
nahme am Umſturzverſuche vom März 1935 aus 
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ihre Stellen eingeſetzt werden. Der König wies 
dieſe Forderung damals zurück. Kommen aber 
jetzt die Liberalen ans Ruder, dann wird ihre 
erſte Tat die Wiedereinſetzung dieſer Offiziere 
ſein. Dies wurde ihnen von Sophoulis zu⸗ 
geſichert. Dieſe Möglichkeit aber bildet auch die 
Grenze für die Treue und Gehorſamspflicht der 
jetzt aktiven Offiziere gegenüber dem König. 
Es iſt erſt kurze Zeit her, daß der Kriegs⸗ 
miniſter und Vertraute des Königs, General 
Papagis, demiſſionieren mußte, weil er dem 
König einen Proteſt höherer Armeeführer ge⸗ 
gen eine eventuelle Betrauung der Liberalen 
mit der Kabinettsbildung überbracht hatte. 
Der Standpunkt der Armee hat ſich inzwiſchen 


der Armee entfernt worden waren, wieder in 
nicht geändert, und die Armee hätte nach dem 
drohenden Sturze der Regierung Metaxas die 
weitere Entwicklung, die ja dann nur zu den 
Liberalen führen mußte, nicht abgewartet, fon: 
dern wäre zur Aktion geſchritten und hätte die 
Militärdiktatur ausgerufen, auch gegen den 
Willen des Königs! Denn für die Offiziere 
ging es hier um eine Lebensfrage. Das war 
Metaxas bekannt und deshals haben ſich der 
König und Metaxas entſchloſſen, ſelber die 
Diktatur zu ſchaffen, was den Vorteil hat, daß 
an ihrer Spitze immerhin der vom König ſelbſt 
erwählte Metaxas ſteht und nicht ein von der 
Armee abhängiger General. 
Die kommuniſtiſche Gefahr bot hierbei einen 
plauſiblen und willkommenen Vorwand. 
N. B. 


—— 


Empörende 
Hausiuchungs-Meihoden 


Eine bisher den hieſigen polniſchen Staat 
bürgern deutſcher Nationalität unbekannte Art 
und Weiſe behördlichen Vorgehens erfuhren 
einige Volksgenoſſen in Bentſchen. 

Wie wir erſt jetzt erfahren, erſchienen in den 
Abendſtunden des 4. Auguſt gegen 19 Uhr bei 
dem Tiſchlermeiſter Hermann Pfeiffer, 
einer unbeſcholtenen und bisher unbeſtraften 
Perſon, zwei Polizeiwachtmeiſter, erklärten ihn 
für verhaftet und feſſelten ihn an den Händen 
mit einer Kette. Auf ſeine Frage, was los ſei, 
wurde ihm Schweigen auferlegt, und ſo mußte 
er ſchweigend und gefeſſelt etwa 40 Minuten 
auf das Erſcheinen der Kriminalpolizei warten. 
Als dieſe in Stärke von fünf Mann erſchien, 
wurde Pfeiffer nach Feſtſtellung ſeiner Perſo⸗ 
nalien von den Ketten befreit und eine ein⸗ 
gehende Unterſuchung vorgenommen. Beſchlag⸗ 
ahmt wurde nichts! Während der Haus 
ſuchung betrat der Sohn des Pfeiffer, Tiſchler⸗ 
meiſter Hermann Pfeiffer jun., das Grunditüd 
des Vaters. Auch er wurde alsbald verhaftet, 
gefeſſelt und abgeführt. Im Arreſtlokal wurde 
er rhör bis gegen 2 Ahr nachts gefeſſelt 
gehalten und gegen 6 Uhr früh einem anderen 
Arveſtlokal zugeführt. Nach dem Verhör, das 
gegen 11 Uhr vormittags erfolgte, wurde er 
freigelaſſen und ihm angedeutet, er ſolle über 
ſeine Erlebniſſe Schweigen bewahren. Der 
Grund für die vorübergehende Verhaftung und 
Feſſelung wurde weder dem Vater noch dem 
Sohn mitgeteilt. Außerdem wurden an dem 
genannten Tage, dem 4. Auguſt, noch bei ande⸗ 
ren Bewohnern Bentſchens Hausſuchungen und 
Verhaftungen vorgenommen. 

Wir glauben nicht, daß ein derartiges Vor⸗ 
gehen geeignet ift, den Weg einer aufrichtigen 
Zuſammenarbeit zwiſchen Volksgruppe und 
Staat, den wir zu beſchreiten bereit find, zu 
erleichtern. 
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Deutſche Vereinigung 


Deriammlungskalender 
O.⸗G. e 22. 8., 15.30 Uhr: Kam.⸗Abend 
i Henſel. 


O.⸗G. Sicienko: 22. 8., 20 Uhr: Mitgl. ⸗Verſ. 
O.⸗G. Sipiory: 23. 8. 14 Uhr: Ernte u. Jahres, 
feſt auf der Wieje des Vg. Goede, 

O.⸗G. Zirke: 23. 8.: Mitgl.⸗Verſammlung. 
O. G. Tremeſſen: 23. 8.: Mitgl.⸗Verſammlung in 
Jaſtrzembowo. 
O.⸗G. Zarczyn: 23. 8., 15 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
O.⸗G. Margonin: 23. 8: Dorffeſt. 
O. ⸗G. 3 23. 8.: Erntefeſt bei Frieden⸗ 
ger. 


O.⸗G. Hermannsdorf: 23. 8., 14.90 Uhr: 
25 del Kbyn hr: Ernte 


O.⸗G. Zielonka: 23. 8., 15 Uhr: Erntefeſt. 
.n u 23. 8.: Mitgl.⸗Verſammlung. 
G. Wiſkitno: 23. 8., 15 Uhr: Dor i 

Wäldchen von Vg. Scmetel. N 

O.⸗G. Klottten: 25. 8., 20 Uhr: Kam⸗Abend in 
Gaſthaus Eggert. 

O.⸗G. Kokocko: 29. 8.: Sommerfeſt. 

O.⸗G. Tremeſſen: 29. 8.: Erntefeſt. 

O.⸗G. Stargard: 29. 8., 15 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 

O.⸗G. Bukowitz: 29. 8.: Erntefeſt. 

O.⸗G. Zempelburg: 30. 8.: Kreistreffen. 

O.⸗G. 9 30. 8., 15 Uhr: Oeffentliche 
Verſammlung im Hotel zymſki. 

O.⸗G. Groß⸗Neudorf: 30. 8.: Mitgl.⸗Verſamml. 

O.⸗G. Dirſchau: 30. 8.: Kreistreffen in Neumühl, 

O.⸗G. Piaſten: 6. 9.: Erntefeſt. 

O.⸗G. Bromberg: 6. 9.: Sommerfeſt im Elyſium. 


O.⸗G. Warlubie: 13. 9., 13.30 Uhr: Sommer: 
und Erntefeſt in der Privatförſterei. 


| D-8. Shubin; 13. 9.: Erntefeſt. 


ch Be 


3 


— — 


2 


Zwei Künftige 


(Eine Erzählung aus Friedrichs des Großen Kronprinzenzeit.) 
Von Hans Heyck. 


Man ſchreibt den 26. Februar des Jahres 
1732. Ueber den dunklen Kiefernwäldern der 
Mark Brandenburg, über fahlen Wieſen und 
ſandigen Aeckern ſteht klar und lind die Tau⸗ 
rseiterluft eines windſtillen Nachmittags: nur 
vereinzelt noch liegen des Winters mürb ge- 
wordene Schneetücher über der atmenden 
Flur, und blaſentreibend gurgelt Schmelz⸗ 
waſſer durch die Gräben. 


Preußens Kronprinz fährt nach Hauſe, — 
ſofern er ein Zuhauſe hat. In früher Mer: 
genſtunde hat er Küſtrin verlaſſen und heute 
abend um 6 Uhr erwartet ihn der Königliche 
Herr Vater im Berliner Schloß: noch hut der 
Prinz zwei Stunden Fahrt vor ſich, die noch 
ganz ihm, ganz ſeinen Träumereien gehören. 


Aus dem geöffneten Fenſter der Kutſche, 
die mit zwei Meilen in der Stunde ſich durch 
den märkiſchen Sand mahlt, ſchaut Friedrich 
in die gelaſſen vorüberwandelnde Landſchaft, 
verſonnen ihre friedlichen Bilder mit befreiten 
Blicken in ſich aufnehmend. Auch in ſeiner, 
des Zwanzigjährigen, Bruſt waltet heute ein 
freundlich⸗lindes Tauwetter nach der langen 
Winterſtarre ſeiner Küſtriner Verbannungs⸗ 
zeit, und windſtill ſchweigend wie draußen 
über den Feldern iſt es auch in Friedrichs 
jungem Herzen: noch brauſen durch dieſes 
Herz keine beſeeligenden Frühlingsſtürme: 
noch wird es gefangen gehalten von der über- 
mächtigen Erinnerung an Kattes, des viel- 
lieben Herzbruders, bitteren Sterbegang und 
Tod, — von allem andern Leid jener ſchlim⸗ 
men Monate zu ſchweigen! 

Bald anderthalb Jahre ſind verfloſſen, ſeit 
der Freund vor ſeinen Augen unterm Richt⸗ 
ſchwert fiel, und ſeitdem iſt er ſelber nur ein⸗ 
mal vom unerbittlichen Küſtriner Dienſt be⸗ 
Urlaubt geweſen: im vergangenen Novem- 
ber, als er zu Wilhelminens Hochzeit nach 
Berlin befohlen und vom König wieder in 
die Armee aufgenommen worden war. Doch 
ſchon nach wenigen Tagen hat der väterliche 
Wille, zwar liebevoll, aber unbeirrbar, den 
Sohn in die fatale Oderfeſtung zurückgeſchickt: 
er ſolle dort auch weiterhin den Büroſchemel 
in der Domänenkammer drücken und ſich au 
einem tüchtigen Verwaltungsbeamten ausbil- 
den! 

Nun aber iſt vor wenigen Tagen, ganz un⸗ 
erwartet, der königliche Befehl eingetroffen: 
Auskultator Fritz habe feine Wohnung in 
Küſtrin aufzukündigen, ſeine Rechnungen zu 
begleichen (Sehr ſchön; aber womit?? Man 
hat ja doch Schulden über Schulden!!!) und 
ſich ſelber am 26. Februar, abends 6 Uhr, in 
Berlin einzufinden, um dort dem künftigen 
Schwiegerſohn des Kaiſers, dem jungen Her- 
zog Franz Stephan von Lothringen, vorge⸗ 
ſtellt zu werden, deſſen Beſuch am preußiſchen 
Hof bevorſtehe. i 


Meinem künftigen Kaifer hab ich alſo die 
vorzeitige Befreiung aus der Küſtriner Ga⸗ 
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leere zu verdanken! denkt Friedrich. Er weiß, 
| daß der Lothringer nicht zu jeinem Bergnü- 
gen von Hof zu Hof reiſt, ſondern zu dem er⸗ 
habenen Zweck, ſich für ſeine ſpätere Wahl 

zum Römiſchen Kaiſer die Stimmen der 

horddeutſchen Kurfürſten, namentlich die des 
| ſtark gewordenen Brandenburgers, zu. fichern, 

— und Friedrich weiß auch, daß Franz Ste⸗ 
phan fih aus den hohen Würden und Muj- 
gaben, die ſeiner im Reich harren, nicht all— 
zu viel macht, lebensluſtiger Schwerenöter, 
der er ift. Regiert er doch ſchon jeit bald drei 
Jahren fein ſchönes Herzogtum Lothringen, 
nicht von Nanzig, ſondern von Wien aus, wo 
es ſich angenehmer leben und lie zeln läßt, und 
wo die hübſcheſten Comteſſen ſich um den jun— 
gen, flotten Souverän reißen! 


Und nun kriegt er gar noch die Maria 
Thereſia, das ſchöne, geſcheite Frauenzimmer, 
das einmal ganz Oeſterreich und Ungarn 
erben wird! Dieſe junge Erzherzogin hätteſt 
auch du ſelber gern gefreit, nicht wahr, Aus⸗ 
kultator Fritz?? Und wenn nicht fie, dann 
wenigſtens ihre jüngere Schweſter! Manchen 
Fühler haft du deswegen aus Küſtrin vorge- 
ſtreckt, nachdem deine engliſchen Heiratspläne 
lo jchmählich zu Bruch gegangen; aber zu 

ien hat man von deinem verwegenen Plan 
nichts wiſſen wollen, und die Kaiſerin hat 
ſich gut katholiſche Eidams für ihre Töchter 
geſucht; dir aber will ſie ihre Nichte zuſchan⸗ 
zen, die Aelteſte von Bevern, und der könig— 
liche Herr Vater in Berlin findet es ganz in 
der Ordnung, daß ſein lieber Succeſſor mit 
jolh einer farbloſen Duodezprinzeſſin auf Qe- 
benszeit verkopulieret werde —!! 


Verdroſſen lehnt Friedrich ſich in den Fond 
der Kutſche zurück. Das Einerlei der märki⸗ 
ſchen Landſchaft draußen erſcheint ihm plötz⸗ 
lich als Abbild des Einerleis, das ſein künf⸗ 
tiges Leben ihm beſcheren wird, und er 
ſchließt die großen, ſtarren Augen; ein har⸗ 
ter Ausdruck tritt in fein langes, blaſſes Ge- 
ſicht: Welch bittere Ironie, dies ganze Leben! 
Wozu, wozu das Alles?? 

1 . 

Zur gleichen Stunde kniet in der katho⸗ 
liſchen Garniſonkirche zu Potsdam der Her⸗ 
zog Franz Stephan im Gebet vor dem Altar, 


pater Bruns, das Meßopfer zelebriert. — Es 
iſt das erſte Mal, daß ein Verwandter des 
Erzhauſes ſich zu offiziellem Beſuch am preu- 
ßiſchen Hof einfindet, und der König umhegt 
den erlauchten Gaſt mit allen Ehren, die 
einem regierenden Herrn nur irgend zuſtehen. 
Einen erhöhten Seſſel unter ſeidenem Bal 
dachin hat Pater Bruns in der Kirche für ihn 
herrichten laſſen müſſen; doch Franz Stephan 
verſchmäht dieſen frommen Thron und kniet 
in einer der Bänke zwiſchen den anderen 
Gläubigen. Außer ſeinem Gefolge ſind es 
faſt nur katholiſche Gardegrenadiere, die zum 


an dem der Garniſonspfarrer, 3 


Posener Tageblatt « 
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Kirchgang beſohlen wurden, und der Herzog 
verſchwindet ſchier zwiſchen den Rieſenleisern 
der langen Kerls, die rings um ihn im Ge- 
bet verharren, nicht ohne hinter ihren Bled- 
mützen hervor neugierig-verſtohlen auf den 
illuſtren Gaſt zu ſtarren. 5 


Nun, auch des Lothringers Andacht iſt nicht 
beſonders verſunken; ſeine lebhaften Augen 
gehen unter den etwas ſchweren Lidern heim⸗ 
lich im Kreiſe herum, durchmuſtern den nüch⸗ 
ternen Kirchenraum, prüfen den beſcheidenen 
Altar, die kahlen Wände. Man merkt, daß 
unſere römiſche Lehre bei den nördlichen 
Barbaren nur geduldet, nicht gefördert wird!, 
ſagt er ſich. Nicht einmal eine Lampe haben 
ſie hier vor dem Sanktiſſimum; ich werde 
ihnen eine ſchenken müſſen, den verſprengten 
Schafen unſeres Oberhirten! Ueberhaupt: wie 
ſchrecklich kühl, ärmlich und verſchloſſen iſt 
hier dies ganze Land! Nirgendwo riecht es 
nach Backhendeln hier, aber überall riecht es 
nach Pflicht und Verzicht, und diefe Potsda— 
mer Rieſengarde iſt, weiß Gott, die beklem— 
mendſte Inkarnation dieſes Pflichtgehabes! 
Bitt ſchön: iſt das noch Leben? 

Von Kaiſers Majeſtät, von meinem aller— 
gnädigſten Herrn Schwiegervater in ſpe be⸗ 
hauptet man an den Höfen, er habe, außer 
der Durchfechtung ſeiner Pragmatiſchen 
Sanktion, nur eine wahre Paſſion: auf jeg⸗ 
licher Bruten in ſeinen Erblanden eine Sta- 
tue des itzo heilig geſprochenen Franz von 
Nepomuk zu etablieren! Hingegen ſcheint der 
pausbäckige Herr Vetter von Preußen die 
nicht ganz jo ſublime Paſſion zu hegen, in 
jegliches Haus ſeiner hieſigen Garniſon einen 
langen Lümmel als Quartiergaſt einzulegen. 
De gustibus ...] Mir perſönlich wird das 
junge Frauenzimmer ſtets erfreulicher erſchei⸗ 
nen als alle ſteinernen Heiligen und knochi⸗ 
gen Grenadiere zuſammen, und im ganzen 
Land Preußen intereſſiert mich eigentlich nur 
ein Mann: der Kronprinz! Nicht als ob ich 
ihn beargwöhne; denn nach Seckendorfs Be- 
richt an den Prinzen Eugen ſcheint der junge 
Herr alles andere, nur kein Staatsmann zu 
ſein; aber er drechſelt Verſe und hat eine 
pikante Trogödie erlebt: das iſt, enfin, nichts 
Alltägliches unter Standesgenoſſen! Morgen 
alſo werd ich das berühmte Herrlein kennen 


lernen! 
* 


Während der nächſten Tage haben die bei- 
den manche Gelegenheit, ſich auszuſprechen: 
Zwiſchen Paraden und Galavorſtellungen, 
beim großen Preisſchießen, im abendlichen 
Tabakkollegium, wo Franz Stephan ſich mit 
brennender Tonpfeife dem Wohlwollen ſei⸗ 
nes königlichen Wählers empfiehlt, — täglich 
finden die beiden Künftigen ein Viertelſtünd⸗ 
chen ungeſtörter Unterhaltung. Aber ſie blei⸗ 
ben ſich fremd; die geiſtreichſten Geſpräche 
zwiſchen Seiner Hoheit und Seiner Liebden 
vermögen kein herzliches Band zu knüpfen, 
allem guten Willen zum Trotz. - Nur ein⸗ 
mal, beim Tontaubenſchießen am königlichen 
Küchengarten, den Friedrich Wilhelms bür⸗ 
gerlicher Humor „mein Marly“ getauft hat, — 
nur bei dieſer ländlichen Beluſtigung geht 


Fritz aus feiner liebenswürdigen Verſchloſ⸗ 


| 


ſenheit heraus: 


würden Eure Hoheit dazu ſagen, wenn ich 
mir hier ſpäter einmal ein Luſtſchlößchen 
bauen würde? Ich möchte es Sansſouci nen- 
nen!“ — Und Franz Stephan erwidert: 
„Mein Kompliment, Euer Liebden! Unſer⸗ 
einer kann nichts beſſeres tun, als ſich den 


zugeben! Bella gerant alii —!“ 


Friedrich beneidet den Lothringer um feine 
Freiheit, um fein Herzogtum, um ſeine künf⸗ 


Stephan jhon zwei Jahre ſpäter fein Loth— 


wird, und daß er dereinſt als Kaiſer wenig, 
als Mitregent ſeiner energischen Frau in den 
öſterreichiſch-ungariſchen Landen noch weni- 
ger zu ſagen haben wird. Friedrich lebt in 
dem merkwürdigen Glauben, ein gekröntes 


dieſe Pflichten nicht zu erfüllen bereit ſei, der 
dürfe ſich auch nicht krönen laſſen. Nicht als 


man als König alles ſelber tun müſſe; o nein! 
Er will ſich gute Miniſter ausſuchen, die für 
ihn arbeiten ſollen; aber er will ſie über⸗ 
wachen, um des Volkswohls willen: man 
kann auch flötenſpielenderweiſe ein guter Lan⸗ 
desvater ſein! 


wir einmal ein leichtes Spiel haben! Wir 
ſeinen Hof ſchicken und ab und zu ein hüb⸗ 
ſches Komteſſerl, das ihn aushorchen foll! Mag 
er ſich nur ſein Sansſouci bauen und uns 
feine. Regimenter ſubſidienweiſe überlaſſen: 
dagegen bin ich gern bereit, ſeine ſchlechten 


ein muß! i 


Seherin verkündet hätte, daß der eine von 


ein Menſchenalter hin eine Reihe der ſchwer⸗ 
ften Kriege führen würde, — fie hätten un 
gläubig gelächelt. 


ihnen gar verkündet, daß der gute Kaifer 


dem genialen Gegner feiner Maria Thereſio 


kaufen werde — zu Wucherpreiſen, verſteh⸗ 


„Mais, c'est impossible, mon Cousin!“ — 
Und doch iſt es dahin gekommen. 


Wie gut, daß wir nicht in die Zukunf 
ſchauen können! 


JJC A S. 


eines jeden Reiſenden ijt ſein Anſpruch au, 

die Lektüre ſeiner Heimatzeitung. Verlangt 

überall in Hotels und Leſehallen das 
„Poſener Tageblatt“. 


vier 


er deutet auf den ſanften 
Hügelhang und flüſtert dem Herzog zu: „Was. 


Freuden der Geſelligkeit und der Liebe hin⸗ 


tige Kaiſerwürde. Er ahnt nicht, daß Franz 


ringen für immer an Frankreich verlieren 


ob Friedrich jetzt bereits erkannt habe, daß 


Franz Stephan dagegen denkt: ein fomi: 
j 


ſches Bürſcherl, dieſer Frik! Mit dem werden 


werden ihm Muſikanten und Philoſophen an. 


franzöſiſchen Berfe zu lejen, wenns durchaus 


Wenn den Beiden in dieſen Tagen eine 


ihnen mit der Gemahlin des anderen durch 


Und hätte die Seherir 
Franz während des Siebenjährigen Krieges 
zufriedenen Sinns Waffen über Waffen ver⸗ 


ſich! —, die Beiden hätten ſchallend gelacht: 


A 


U-Boot als Blockadebrecher 


Die Fahrt von „U⸗Deutſchland“ vor 20 Jahren. 
Von Konteradmiral Erich Mahrholz, Kiel, 


Als im September 1915 klar wurde, daß der Weltkrieg 
(rotz aller Erfolge der deutſchen Waffen noch viele Monate, 
vielleicht Jahre dauern würde, tauchten im Kreiſe der Wirt- 
ſchaft Sorgen auf, wie der durch den Krieg ungeheuer ver⸗ 
mehrte Rohſtoffbedarf Deutſchlands an Gummi und Metallen 
gedeckt werden konnte. Da die Juar über See faſt völlig 
abgeſchnitten war, jo mußte ein Weg gefunden werden, die 
Blockade pi durchbrechen, und die einzige öglichkeit bot hier- 
für das U-Boot, Mit großem Weitblick hatte dies Dr. Loh⸗ 
mann, der Chef des Bremer Haujes, erkannt, und ging mit 
kühnem Wagemut an die ane N wa des Planes. Am 
15. Oktober wurde die Gründung der deutſchen Ozean⸗Reederei 
GmbH. beſchloſſen und der Bau von zwei ſolchen Booten an die 
Germania⸗Werft vergeben. Bereits im September hatte Dr. 
Lohmann mit dem Lloydkapitän König in Berlin verhandelt, 
und ohne Zögern hatte diefer ſich für die ſchwierige Aufgabe 
bereit erklärt, das erſte der neuen Unterſeefrachſſchiffe als 
Kapitän zu führen. 


Ehe die „Deutſchland“ auf ihre erſte Fahrt geſchickt wurde, 
fanden während zweier Monate ſehr eingehende Erprobungen 
ſtatt. Tag für Tag lief das Fabi ug aus und kam aus ſtillen 
verſchwiegenen Buchten nur zurück den Arbeitslärm der 
Werft, um nach Vornahme einiger notwendiger Arbeiten bald 
wieder in See zu gehen. Erſt als die a uchte ‚Beieung 
mit allen Verrichtungen des komplizierten chanismus vo! 
vertraut war, als alle Kinderkrankheiten dieſes neuartigen, für 
damalige Verbältniſſe riefigen U⸗Vootes von 700 Tonnen über- 
wunden war, kam der Tag der Abreiſe. 


In langer Dünung ſchlingerte U⸗Deutſchland in der Nord⸗ 
jec, auf dem Turm ſtanden Männer in lzeug und winkten 
noch einmal dem letzten deutſchen Vorpoſtenboot zu, deſſen 
Beſatzung ein dreifaches Hurra ausbrachte, und an deſſen Maſt 
das Signal „Glückliche Reife“ wehte. Id war auch dieſes 
verſchwunden, und U⸗Deutſchland ift auf 2 Sele das ein⸗ 
zige „ Deutſchlands, das ſich auf weiter Fahrt be⸗ 
findet. Ein wunderbares Gefühl verblüffender Sicherheit erfaßt 
den Kapitän der „Deutſchland“, es ijt alles ſelbſtverſtändlich, 
ein unbewaffnetes deutſches Schiff fährt ſeinen Kurs durch die 
Nordſee, Feinde ringsum bewachen die Ausgänge zum Welt⸗ 
meer, aber ſtatt ſicherer Feſtnahme oder Untergang erfolgt ein 
kurzes Manöver, und der Feind wird unter ſſer umgangen. 


An einem der erſten Tage der Fahrt kommt ein aufregender 
Augenblick. Ein Zerſtörer mit vier Schornſteinen iſt in Sicht. 
worauf ſofort Schnelltauchen befohlen wird, was bei dem haus⸗ 
hohen Seegang mit dem großen Boot ein gefährliches Unter- 
nehmen iſt. Es zittert und bebt denn auch beim Gegenanfahren 
gegen die ſchwere See und macht förmlich ein paar Sprünge. 


einlaufen will. 


Dann aber ſchneidet es plötzlich mit einem Ruck vorn unter und 
geht mit immer ſtärker werdender Neigung in die Tiefe. Immer 
mehr neigt ſich das Boot, ſo daß die Beſatzung allen Halt unter 
den Füßen verliert. Plötzlich ein heftiger Stoß und alles 
wirbelt durcheinander. Oben raſen die Maſchinen und gehen 
durch, gerade noch rechtzeitig wird der e 
auf Stopp geriſſen. Bleich Ken ſich die Leute an, was i 
geſchehen? — Das Boot hat jih beinahe auf den Kopf Baal: 
und feinen Bug in den Grund gebohrt, während das Heck bei 
der Untiefe aus dem Waſſer re eine ſcheußliche Lage an- 
geſichts des nahenden Zerſtörers, eden Augenblick erwartet die 
Beſatzung die erſten einſchlagenden Granaten. Fieberhaft wird 
gearbeitet, um das Boot wieder auf ebenen Kiel zu legen, 
vorn wird Waſſer ausgeblaſen und pl. dopes Es ge⸗ 
lingt, und nach einiger Zeit ijt das Boot wieder in der Hand 
des Kapitäns. Gottlob war bei dem Kopfſtand alles heil ge- 
blieben, auch die Ladung hatte ſich nicht gelockert, und der 
Feind oben ge geſchlafen, ſonſt wäre wohl der Fahrt hier 
ein raſches Ende bereitet worden. Die Ueberfahrt über den 
Atlantik iſt äußerſt ſtürmiſch, und die wetterharten Handels⸗ 
ſeeleute ſpüren, was es heißt, auf einem U-Boot im Sturm zu 
fahren. Aber auch der kollſte Sturm 5 u Ende, und bald 
zieht U⸗Deutſchland bei ſchönem Wetter friedlich feines Weges 
wie ein Tramp-Dampfer, tagelang lommt nichts in Sicht. Es 
iſt Ende Juni, die Tage beginnen ſchwül und drückend zu 
werden, in der Nacht ſind heftige Gewitter. Die Gegend des 
Golfſtromes iſt ge und die Außenbordtempergtur ſteigt 
auf 28 Grad Celſius. Das Wetter wird äußerſt bösartig, ſchwere 
See kommt auf, es weht mit Windſtärke 12. Wieder müſſen 
alle Luken tagelang dicht bleiben, ein Aufenthalt an Deck ijt 
unmöglich. Unten im Boot ift die Hölle, 53 Grad zeigt das 
Thermometer. Kapitän König ſchreibt in fein Tagebuch: 
„Höher darf die Temperatur nicht mehr feigen, wenn es die 
Leute im Maſchinenraum noch aushalten ſollen.“ Aber ſie 
halten durch und bleiben aufrecht wie Helden, ſchweißtrieſend 
und mit ausgepumpten Lungen tun ſie ihren Dienſt, bis der 
Sturm vorbei ijt und der abnehmende Seegang das Oeffnen 
der Luken wieder geſtattet. > 


Mit größter Vorſicht wird an die amerifanifche Küſte Her- 
angegangen, vor jedem Fahrzeug wird jetzt getaucht, denn es 
iſt leicht möglich, daß hier engliſche Kreuzer lauern. Mit 
unbeſchreiblichem Jubel wird das Blitzſeuer von Cap Charles 
begrüßt, das erſte Wahrzeichen des Feſtlandes Amerilg. Inner⸗ 
halb der. amerikaniſchen Hoheitsgrenze werden die Lichter ge- 
iR ein Lotſendampfer kommt längsſeit und beleuchtet von 
allen Seiten den merkwürdigen Ankömmling; der brave Lotſe 
kann anſcheinend nicht begreifen, was ein U-Boot hier will, 
und nur ſchwer iſt es ihm begreiflich zu machen, daß er ein 
friedliches Handelsſchiff vor fih hat, das nach New Port News 
Doch als er begrifſen hat, da klettert er bez 
geiſtert an Bord und freut ſich, der erſte Amerikaner zu fein, 
der U⸗Deutſchland im Lande der Freiheit begrüßen kann. 

Statt nach New Port News geht es einer Weiſung des 
Lloyd entſprechend nach Baltimore, wo alles für die Ankunft 


vorbereitet iſt. Die Fahrt dorthin gleicht einem wahren 
Triumphzug, alle Dampfer grüßen U⸗Deutſchland durch Tuten 
mit der Dampfpfeife. Je weiter das Boot die Bucht herauf⸗ 
kommt, um p toller wird der Lärm. Wie ein Lauffeuer ver- 
breitet ſich in der Stadt die Nachricht von der Ankunft des 
erſten Unterwaſſer⸗Handelsſchiffes, ein Taumel wilder Be⸗ 
iſterung packt die Amerikaner. Die U-Deutſchland⸗Leute 
önnen ſich kaum retten vor Reportern und Photographen, es 
tegnet 1 Wo ſich e und Beſatzung fehe 
laſſen, ſind ſie genſtand begeiſterter Ovationen. 
errſchte allgemeine Begeiſterung über die Fahrt der Deutſch⸗ 
and, was wohl auch die Regierung dazu veranlaßte, einem 
Proteſt des engliſchen und des an . Botſchafters nicht 
nachzugeben. Dieſe erklärten nämlich, daß U-Deutſchland durch 
ſeine se als U-Boot ohne weiteres den rakter als 
Kriegsſchiff trüge und verlangten entſprechende me 
durch Amerika. Eine amerikaniſche Regierungskommiſſion von 
drei Marineoffizieren unterſuchte darauf das Fahrzeug und 
ſtellte feſt, daß weder N noch 8 alſo U für An⸗ 
bringung einer ſolchen an Bord waren, daß alſo U⸗Deutſchland 
1 als friedliches Handelsſchiff Forde müſſe. S ele 
war die Ladung, die vor allem aus Farben beſtand, gelöscht 
und die bereits im Schuppen lagernde Rückfracht, hauptſächlick 
aus Gummi und Nickel beſtehend, nach einem genau berechneten 
Plan verſtaut. 


Am 1. Auguſt wurden die Leinen losgeworfen und in Be 
gleitung eines Bootes der Hafenpolizei und des Zollkutter⸗ 
ſteuerte U-⸗Deutſchland unter endloſen Hurrarufen einer großer, 
Zuſchauermenge und dem Heulen und Brummen aller an 
weſenden Dampfer aus dem Hafen. 


Beim Verlaſſen der amerikaniſchen Hoheitsgrenge bli 
zwei Scheinwerfer an Land auf; nachdem ſie ee ae 
Neat hatten, ſtießen ſie zweimal ſenkrecht in die Höhe um 
plötzlich zu verlöſchen; zweifellos ein verabredetes Signal, das 


von draußen erwidert wurde. Nach längerer Unterwafjerfahr 
getaucht. & 1 


wurde zur Orientierung el 1 ſah Kapitär 
König knapp 200 Meter entfernt ein Schiff mit hoher Fahr 
auf ſich zubrauſen. Mit Schnelltauchen wurde der drohenden Ge: 
fahr des Gerammtwerdens gerade noch entgangen. Es war eir 
ameritaniſcher Panzerkreuzer, der auch die verdächtigen Licht, 
ſignale bemerkt hatte und nun herbeieilte, um eine Neutralitäts, 
berletzung zu verhindern. Wahrſcheinlich ift es dem aneng en 
Vorgehen dieſes Schiffes zu verdanken, daß die engliſchen 
Kreuzer weiter ab blieben, und ſo der Durchbruch glückte. 
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n 
Im Volk 


Haupt habe die größten Pflichten und wer 


T Bm ee be ı be 


Ungehindert lam U-⸗Deutſchland nach Haufe, bejubelt vorn 


dem ganzen deutſchen Volk, das erkannte, daß hier ein Mittel 

funden war, der würgenden Abſchnürun 
rotzen. Noch einmal brachte U-Deutſchlan 
Fracht aus Amerika, doch mit Eintritt dieſes Stagtes in den 
Kri. g hörte auch dieje geſchaffene Verbindung mit der Außen: 
welt auf. Das Boot wurde zum U⸗Kreuzer umgebaut und 
ſpäter gegen Amerika verwendet. 


Deutſchlands zu 
dann wertvolle 


Ar. 19% 


Freitag, den 21. Augufl 1936 


und Land 


Stadt Pofen 


Donnerstag, den 20. Auguſt 
reitag: Sonnenaufgang 4.44, Sonnen: 
untergang 19.07; Mondaufgang 9.42, Mond- 
untergang 19.55. 
Waſſerſtand der Warthe am 20. Auguſt + 0,16 
Meter, gegen + 0,17 Meter am Vortage. 
Wettervorherſage für Freitag, den 21. Auguſt: 
Fortdauer der ſchwachen bis mäßigen Weſtwinde 
mit wenig veränderten Temperaturen; meiſt 
noch ſtark wolkig, nur ſtrichweiſe geringer Regen. 


Kinos: 


Beginn der Vorführungen um 5. 7, 9 Uhr 
im Metropolis um 5.15, 7.15, 9.15 Uhr 
Apollo: „Eva“ (Deutſch) 
Metropolis: „Geld“ (Engl.) 
Sfinks: „Der kleine Oberſt“ 
Stonee; „Eine unter Tauſenden“ 
Wilſona: „Der letzte Poſten“ 


——— 


Gewitter ſtört Sinfoniefonzert 


Nach der in den Mittagsſtunden vorauf⸗ 
gegangenen Einweihung des Muſikpavillons im 
Wilſon⸗Park ſollte dort abends das erſte Kon⸗ 
zert des Städt. Sinfonieorcheſters unter Lei⸗ 
tung von Dr. Latoſzewſki ſtattfinden. Aber 
ein Gewitter, das um die achte Stunde herauf⸗ 
zog, machte einen Strich durch die Rechnung. 
Es waren kaum die erſten Töne aus der Kon⸗ 
zertmuſchel aufgeklungen, als dicke Regen⸗ 
tropfen die Zuhörer, die in ſehr großer Anzahl 
erſchienen waren, auseinandertrieben ſo daß 
das Konzert zum großen Leidweſen der Muſik⸗ 
freunde regelrecht ins Waſſer fiel. Es ſei 
übrigens ſchon jetzt bemerkt, daß die Organiſa⸗ 
tion der künftigen Sinfonie⸗Freikonzerte erheb⸗ 
lich beſſer ſein muß, als ſie am Eröffnungstage 
geweſen iſt, wenn der Kunſtgenuß nicht unlieb⸗ 
ſame Störungen erleiden ſoll. Geſtern konnten 
beiſpielsweiſe die geladenen Gäſte nur mit 
Mühe — dabei durchaus nicht ſehenswerte — 
Plätze finden. Am heutigen Donnerstag findet 
um 5 Uhr nachmittags ein Konzert unter Lei⸗ 
tung des Kapellmeiſters Baranijfi ſtatt. Ein 
weiteres Konzert iſt für Freitag 8 Uhr abends 
unter Leitung von Feliks Nowowiejſki vor⸗ 
geſehen. 


Schoberbrand durch Blitzſchlag 


Nach einem ſchwülen Tage zog in den Abend⸗ 
ſtunden ein heftiger Gewi — über unſere 
Stadt. Ein Blitz ſchlug in der Nähe der Fabrik 
Br 2010 Much Sober und fekte ihn in 

F vier i 
Feuer gesicht, er Schlauch leitungen wurde das 


Bor den Poſener Herbitrennen 

Zur Herbſtſaiſon der Pferderennen in Lawica 
ſind bereits Pferde aus Lublin, Lodz und War⸗ 
ſchau eingetroffen. Die Rennen, die um die 
Monatswende beginnen, verſprechen recht inter⸗ 
eſſant zu werden, da viel neue Pferde laufen 
ſollen. An den Renntagen werden Totaliſator⸗ 
taffen im „Orbis“ offengehalten. Einſätze und 
Gewinne können dort von 11 Uhr vormittags 
bis zum Rennſchluß getätigt werden. 


Lehar im Film 

Das Kino „Apollo“ bringt von heute unter 
dem Titel „Eva“ eine Tonfilmoperette, die 
ſich auf einem der neueſten Werke von Franz 
Lehar, das hier noch ziemlich unbekannt iſt, 
aufbaut. Es erzählt uns die Geſchichte einer 
kecken Fabrikangeſtellten, die ſchließlich ihren 
Chef heiratet und damit die Großmutter des 
Unternehmers ſprachlos werden läßt. 


Anjawienfahrt des Aulomobilklubs 


Am 5. und 6. September organiſiert der 
Automobiltlub Wielkopolſti eine jog. „Rujawien- 
Fahrt an der ſich auch Nichtmitglieder betei⸗ 
ligen können. Die Abfahrt erfolgt am 5. Sep⸗ 
tember zwiſchen 15 und 17 Uhr vor dem Lokal 
des Klubs in der Ratajczaka 15 mit dem Ziel 
Biſtupin. Nach einer obligatoriſchen Beſichti⸗ 
gung der Ausgrabungsſtätte ſtarten die Teil⸗ 
nehmer nach Inowrocſaw. Auf dem Abſchnitt 
Biſkupin — Inowroclaw findet eine nächtliche 
Orientierungsfahrt ſtatt, der am Tage darauf 


Ihr Mann wird nervös, wenn das Mittageſſen 
nicht ſeinem Geſchmack entſpricht. Vor allem 
darf das Eſſen nicht eintönig fein. Jeden Tag 
eine andere Suppe, das iſt das wichtigſte dabei. 
Alles das, was die Hausfrau zur Herſtellung 
einer guten Suppe benötigt, iſt im Knorr⸗ 
uppenwürfel enthalten. Das Zuſammenholen 
der Zutaten, das Putzen und Zurichten, ſtunden⸗ 
langes Kochen, alles das fällt bei dem pratti- 
ſchen Knorr⸗Suppenwürfel weg. Nur mit 
y er nach der jedem Würfel aufgedruckten 
Kochanweiſung gu ereitet, ergibt ein Würfel 
zwei Teller wohlſchmeckende Suppe. Durch die 
vielen Sorten iſt es möglich, einen Monat lang 
täglich eine andere Suppe zu kochen. Gute 
Dienſte leiſtet der Hausfrau auch der Knorr⸗ 
Pilzſoßenwürfel. Der ganze Kniff — ein kleiner 
tiff! Den Würfel zerdrücken. in 4 Liter 
er glatt rühren und 5 Minuten kochen 


laſſen. Verlangen Sie, bitte, gratis das reich 
iluftrierte Kochbuch Nr. 3 von der Firma Knorr, 
Poznan - Staroleta. R..5 


74. 


Kinderfeſt für Ferienkinder 


Am Sonntag, dem 9. Auguſt, fand in Bis⸗ 
marcksfelde für die Ferienkinder aus 
Wolhynien, Lodz und Oberſchleſien ein Kin⸗ 
derfeſt ſtatt, an dem die ganze Gemeinde 
regen Anteil nahm. Unter Marſchklängen des 
örtlichen Poſaunenchors marſchierten 112 Kin⸗ 
der, groß und klein, vom Vereinshaus in den 
ſchön gepflegten Pfarrgarten, wo Pfarrer Johſt 
unter Mitwirkung des Poſaunenchors und 
eines gemiſchten Kinderchors einen Kinder⸗ 
gottesdienſt abhielt. Im Anſchluß daran fand 
eine Kaffeetafel ſtatt, und es war eine Wonne, 
zuzuſehen, wie unſere Gaſtkinder freudig und 
dankbaren Blickes die Berge von Kuchen ver⸗ 
ſchwinden ließen. Der zweite Teil des Nach⸗ 
mittags wurde durch das Lied des Poſaunen⸗ 
chors „Die Sonn erwacht mit ihrer Pracht“ er⸗ 
öffnet. Dieſes Lied kam inſofern ſo recht zur 
Geltung, als der trübe Himmel in der letzten 
Woche unſere Kinderherzen beängſtigt hatte 
und diesmal wieder ſein freundliches Geſicht 
zeigte. Vg. Niedringhaus begrüßte mit warmen 
Worten die erſchienenen Gäſte und Gaſtkinder 
und führte in ſeiner Anſprache aus, daß dieſes 
Kinderhilfswerk eine unſerer größten und wert⸗ 
vollſten ſozialen Einrichtungen ſei. Den Kin⸗ 
dern ſoll der Aufenthalt hier zu einem Erleb⸗ 
nis werden. Die materielle, aber auch die fee- 
liſche Not dieſer Kinder iſt ſehr groß, und 
darum wollen wir ihnen helfen. Die Volks⸗ 
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in Inowroclaw am Nachmittag eine Auto⸗ 
Leiſtungsprobe folgt. Meldungen zu der „Ku⸗ 
jawien⸗Fahrt“ ſind an das Sekretariat des 
Automobilklubs Wielkopolſki in Poſen, Rataj- 
czaka 15, auf einer beſonderen Deklaration zu 
richten. Mit der Meldung iſt auch die Ein⸗ 
ſchreibungsgebühr in Höhe von 8 Zloty für Mit⸗ 
glieder und 10 Joty für Nichtmitglieder pro 
Kraftwagen bis ſpäteſtens zum 4. September 
einzuſchicken. 


Inveſlilionsarbeilen des Magiſtrais 


Der ſtellvertretende Stadtpräſident Ing. 
Ruge hat in einer Rundfunkanſprache Inveſti⸗ 
tionsarbeiten des Magiſtrats erörtert. Dazu 
bemerkte er u. a., daß der Bau einer neuen Ab⸗ 
deckerei, deren bisheriger Standort von den 
Anwohnern als ſehr läſtig empfunden wird, 
Gegenſtand intenſivſter Vorbereitungsarbeiten 
ſei. Trotz ſpärlicher Mittel bemühe ſich der 

agiſtrat ferner darum, möglichſt viel Wege 
und Straßen zu legen, beſonders in den im 
Ausbau befindlichen Vorſtädten. Ein beſonders 
hartes Augenmerk. richtet der Magiſtrat auf 
den Kampf gegen die Wohnungsloſigkeit. 
Gegenwärtig werden zwölf Baracken in Dembſen 
gebaut, von denen am 1. Oktober ſechs Baracken 
fertiggeſtellt fein ſollen, um 72 Familien Unter- 
kunft zu geben. Auf dem Gebiete des Schul⸗ 
weſens wird der Umbau und Ausbau der zehn⸗ 
ten Volksſchule in der ul. Boja durchgeführt. 
Der Bau einer ſiebenklaſſigen Schule auf dem 
Oſiedle Warſzawſtie ſteht vor dem Abſchluß. 
Kleine Inveſtitionen werden in drei weiteren 
Volksſchulen durchgeführt. Das Städt. Elek⸗ 
trizitätswerk plant den Umbau des Elektri⸗ 
zitätsnetzes vom Gleichſtrom in Wechſelſtrom, 
wobei eine neue Transformatorenſtation in der 
St. Martin⸗Volksſchule mit Belieferung der 
ul. Garncarſka, Way Zygmunta Auguſta, 
Starbowa, Natajczaka und eines Teils der St. 
Martinſtraße und eine weitere Transforma⸗ 
torenſtation in der Piekary mit Erfaſſung der 
ul. Ogrodowa, Piekary, eines Teils der Rataj⸗ 
cafa und der St. Martinſtraße gebaut werden 
ſollen. Dieſe Arbeiten will man bereits im 
September d. J. aufnehmen. Die Waſſerwerke 
haben etwa 10 Kilometer Neuleitung gebaut. 


Selbſtmord im dtrankenhaus 

Der Arbeitsloſe Jan Malinſki kam am Mitt- 
woch ins Stadtkrankenhaus, um ſich einen Ver⸗ 
band erneuern zu laſſen. Nach Erneuerung des 
Verbandes ſetzte er ſich auf eine Bank im Gar⸗ 
ten und brachte lich einen Revolverſchuß bei, der 
ihn am Kopfe ſchwer verletzte. Den Aerzten 
gelang es nicht, den Schwerverletzten am Leben 
Tat erhalten. Er ſtarb zwei Stunden nach der 


Zurchtbares Unglück bei einer Prozeſſion 


Sieben Teilnehmer totgetreten 


Katlowiß,, 19. Auguſt. Am Sonntag er- 
eignete ſich, wie erſt jetzt bekannt wird, in 
dem palniſchen Wallfahrtsort Kalwarja im 
Kreiſe Biala ein furchtbares Unglück. 

Anläßlich des Ablaßfeſtes waren Tauſende 
von Wallfahrern nach Kalwarja gekommen. 
Als die Wallfahrer, dem religiöſen Brauch 
entjprechend, die Anhöhe zur Kirche knieend 
hraufrutichten, entſtand ein großes Ge— 
dränge. Im Mittelflugel des Einganges wur: 
den die Betenden derart zuſammengedrängt, 
daß zahlreiche Wallfahrer zu Boden ſtürzten 
und ſich nicht mehr erheben konnten. Die 
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ruppe fann fih nur erhalten, wenn das Bolts- 

8 und nicht der eigene Vorteil geſucht 
werde. Mit den Worten unſeres größten 
Deutſchen: „Ich bin nichts, mein Volk alles 
ſchloß Vg. Niedringhaus, bevor er allen denen, 
die dieſes große Hilfswerk durch Gaben und 
Freiſtellen unterſtützt hatten, ſeinen Dank aus⸗ 
ſprach, ſeine Ausführungen. Große Freude er⸗ 
weckten unter den Kindern zwei als Land⸗ 
ſt reicher verkleidete junge Männer, die durch ein 
Zwiegeſpräch und Reiſeerlebnis die Kinder 
aus ihrer Schüchternheit und Befangenheit 
herausführten und dann zwei große Tüten 
Bonbons unter die Kinderſchar zur Verteilung 
brachten. Unter Muſikklängen wetteiferten 
Mädel wie Jungen um die Beſtleiſtungen im 
Springen, Laufen und Klettern, für die den 
Kindern Preiſe, die durch eine Sammlung auf⸗ 
gebracht wurden, gegeben werden konnten. Das 
beſte Zugmittel, um die Kleinen an einer Stange 
hochklettern zu laſſen, waren Würſtchen, die 
dann mit großem Appetit verzehrt wurden. 
Eine kurze Abendandacht, die Pfarrer Johſt 
hielt, ſchloß die Feier, die allen noch lange in 
Erinnerung bleiben wird. Beſonders die 
junge Pfarrfrau hat bei dieſer Feier tatkräftig 
die Hand ans Werk gelegt. Spät abends 
kehrte die frohe Kinderſchar mit ihren Pflege⸗ 
eltern wieder nach Hauſe zurück. pz. 


Berpachtung von Fiſchereibezirken 

Der Poſener Magiſtrat weiſt die Inter⸗ 
eſſenten darauf hin, daß für die Verpachtung 
der Fiſchereibezirke Nr. 84 und 85 eine Mindeſt⸗ 
biete ausgeſchrieben worden ift, die in Poſen 
in den Magiſtratsräumen am Plac Sapiezyäſki 
Nr. 9, 1. Stock, am 12. September ſtattfindet. 
Die Pachtbedingungen ſind in einer Bekannt⸗ 
machung angegeben, die im „Oredownik“ des 
Poſener Magiſtrats vom 7. Auguſt, Nr. 38, 
unter Poſition 147 veröffentlicht wurde. 


$ Wo henmarktbericht 


Auf dem Wochenmarkt wurden bei reichlichem 
Warenangebot folgende Preiſe notiert: Tiſch⸗ 
butter 1,40, Landbutter 1,20—1,30, Weißkäſe 
25—30, Milch 18, Sahne Viertelliter 25—30, 
Buttermilch 12, die Mandel Eier 90—95 Gr. — 
Den Geflügelhändlern zahlte man für Hühner 
12,50, Enten 2—2,50, Gänſe 3— 3,50, Tauben 
das Paar 951,10, Kaninchen 1,20—2 3. — Auf 
dem Fleiſchmarkt waren folgende Preiſe ver⸗ 
merkt: Schweinefleiſch 65—95, Rindfleiſch 60—90, 


Zeit und Geld 


spart jede Hausfrau bei Verwendung 
von 

KNORR 
Suppenwürteln. Einfach in der Zube- 
reitung, reiche Auswahl (21 Sorten), 
feiner Geschmack u, wohlbekömmlich 
Wichtig! KNORR - Suppen ge- 
winnen an Wohlgeschmack, wenn man 
sie nach dem Kochen 10 Minuten ziehen 
lässt, — Verlangen Sie bitte das reich- 
illustrierte Kochbuch Nr. 3 gratis 

von der Firma 


Knor Pornai-Staroleka 
pice] 


Hammelfleiſch 80—1,10, Kalbfleiſch 70—1,20, 
roher Speck 90—95, Räucherſpeck 1,10—1,15, 
Schmalz 1,20—1,25, Kalbsleber 1,10—1,20, Rin- 
der⸗ und Schweineleber 60—80 Gr. — Eine 
reiche Warenauswahl fand man an den Gemüſe⸗ 
und Obſtſtänden. Die Preiſe waren im allge⸗ 
meinen mäßig und betrugen für Mohrrüben, 
Kohlrabi je 5 Gr., Blumenkohl 30—50, rote 
Rüben, Zwiebeln je 5, Spinat 10—15, Grünkohl 
d. B. 5—10, Weißkohl 10—25, Rotkohl 10—20, 
Wirſingtohl 20—30, Gurken die Mandel 10—15, 
Dill, Peterſilie, Schnittlauch je 5, Tomaten 5— 
10, Salat der Kopf 5, Kartoffeln 3, Schnittboh⸗ 


er 15, 3 ijeri 15, Riter 2 er 
rettich 20, ifferlinge 15, rgurken das 
Schock 50, leite 40, Butterpilze 20—25, 


nachſtrömenden Menſchenmaſſen waren nicht 
mehr aufzuhalten und bewegten fih, obne es 
verhindern zu können, über die Unglücklichen 
hinweg. Sieben Menſchen fanden auf dieſe 
furchtbare Weiſe den Tod. Sie wurden von 
der Menge buchſtäblich zertreten. Ein ſieben⸗ 
jähriges Mädchen erlitt ſo ſchwere Verletzun⸗ 
gen, daß es in hoffnungsloſem Zuſtande ins 
Krankenhaus geſchafft werden mußte. 

Zu dieſer Meldung des Deutſchen Nachrichten⸗ 
büros liegt von polniſcher Seite noch keine 
amtliche Beſtätigung vor. „ CE AENG 
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An unsere Postbezieher! 


Bestellen Sie 


noch heute 


das „Posener Tageblatt“ für den Md 
nat September bei Ihrem Postamt oder 
Briefträger. Nur bei Bestellung und 
Jahlung bis zum 28. d. Mts. kann 
pünktliche Lieferung der Zeitung am 
nächsten Monatsersten gewährleistet 
werden. 


Aepfel 10—25, Birnen 5—25, Radieschen 5, Zi⸗ 
tronen 15, Pflaumen 25—30, Pfirſiche 70—80, 
Weintrauben 90, Sellerie 5, Preißelbeeren 20. — 
Der Fiſchmarkt zeigte geringe Auswahl, ebenſo 
war die Nachfrage mäßig. Man forderte für 
Hechte 1,30—1,40, Schleie 1,10—1,20, Karauſchen 
1,00, Zander 1,60—1,80, Aale 1,30, Krebſe die 
Mandel 701,00, Salzheringe 8—15; Räucher⸗ 
iſche waren genügend vorhanden. — An den 
Blumenſtänden waren Dahlien und Aſtern vor⸗ 
herrſchend. — Der Krammarkt war reich beſchickt. 


Hus Poien 
und Pommerellen 


Krotoſchin 

Hund als Mörder. Ein tragiſcher Fall er⸗ 
eignete jih auf den Feldern des Gutes Koryta. 
Der Feldwächter Staniſtaw Ogörek aus Trze- 
bowa ſtand Wache gegen Felddiebe. Sein Hund 
ſprang oft an feinem Herrn hoch, als er plötz⸗ 
lich mit der Pfote den Flintenhahn zu faſſen 
bekam. Ein Schuß ging los und traf Ogöret 
in die Bruſt. Der Tod trat auf der Stelle ein. 


Liſſa 


Jeuerwehrwoche in Liſſa 


k. Am vergangenen Dienstag abend fand im 
Sitzungsſaale des hieſigen Rathauſes eine Zu⸗ 
ſammenkunft der Freiwilligen Feuerwehr jtatt, 
in der die Organiſierung einer Feuerwehr⸗ 
mode in unſerer Stadt beſprochen worden ift. 
In dieſem Jahre ſoll berefts in der Zeit vom 
23. bis 30. Auguſt die Werbewoche ſtattfinden. 
Am 23. Auguſt findet eine Straßenſammlung 
zugunſten der Freiwilligen Feuerwehr ſtatt. 
Nachmittags um 3 Uhr wird am Sokölſportplatz 
Konzert, verbunden mit allerlei Darbietungen 
der Feuerwehr, ſtattfinden. Als Abſchluß des 
erſten Tages findet abends ab 8 Uhr ein Tanz⸗ 
vergnügen im Sokölplatzſaal ſtatt. Die Dar: 
bietungen der Wehren werden das Feuerlöſch⸗ 
weſen früherer Zeiten bis zur Neuzeit um⸗ 
faſſen. Verwendung finden wird auch eine ſehr 
alte, hiſtoriſch wertvolle Feuerwehrſpritze aus 
Zaborowo. Der Eintritt zum Konzert und den 
Darbietungen beträgt für Erwachſene 25 Gr. 
und für Kinder 10 Gr. Zum Tanzveranügen 
wird von Herren ein Eintrittsgeld von 99 Gr. 
und von Damen ein ſolches von 49 Groſchen era 
hoben. 


Neutomiſchel 


Stand der Hopfenanlagen 


Bei einem Gang durch die Hopfenanla⸗ 
gen der Umgegend weht einem bereits der 
bitter⸗würzige Duft des Hopfens entgegen. Die 
Doldenbildung iſt im allgemeinen gut, und 
auch dort, wo der Hopfen ſtellenweiſe durch 
Näſſe und Ueberſchwemmung gelitten hat, hat 
er ſich gut erholt. Falls die günſtige Witterung 
anhält, kann mit einer Normalernte ge⸗ 
rechnet werden, ſo daß in ungefähr 14 Tagen 
mit dem Pflücken begonnen werden kann, eine 
der beliebteſten Erntearbeiten in hieſiger 
Gegend. Es iſt nur zu hoffen, daß unſere Land⸗ 
wirtſchaft den wohlverdienten Lohn für die 
Mühe und Sorgfalt, die eine Hopfenanlage er⸗ 
fordert, findet. Leider ſind die Preiſe für den 
Hopfen im Vergleich zu früheren Jahren ftart 
geſunken. x 


Jarotſchin 
Stelettfund 


X Das Skelett eines erwachſenen Menſchen 
wurde am vergangenen Freitag auf dem Felde 
vor dem Schützenhauswalde gefunden. Mehrere 
Bauarbeiter ſtießen beim Sandholen etwa 50 
Zentimeter unter der Erdoberfläche auf das 
Knochengerüſt und benachrichtigten ſofort die 
Behörden. Eine gerichtsärztliche Kommiſſion 
begab ſich an den Fundort, um durch ſachgemäße 
Ausgrabung die eventuellen Spuren eines Ver⸗ 
brechens zu entdecken. Da das Skelett aber ſchon 
mehrere Jahrzehnte in der Erde gelegen hatte, 
fand man keinerlei Anhaltspunkte, die zur Feſt⸗ 
ſtellung der Perſon hätten führen können. 
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Dank der Ungarn: 


Der Führer und Reichskanzler erhielt vom 


Vertreter der Königlich Ungariſchen⸗ Regierung 
und Präſidenten des ufgariſchen Olympiſchen 
Komitees, Herrn Cornelius v. Kelemen, folgen: 
des Telegramm: „Beim Verlaſſen der deutſchen 
Grenze gedenkt die ungariſche Olympiamann⸗ 
ſchaft tief gerührt der unvergeßlichen Berliner 
Olympiade. Genehmigen Ew. Exzellenz den 
Ausdruck unſerer tiefiten Bewun erung und 
herzliche Glückwünſche für die großartigen Lei⸗ 
itungen, mit welchen Deutſchland die Olympiſche 
Idee erfolgreich gefördert hat. Wir denken mit 
aufrichtigem Dank an die liebevolle Aufnahme 
und treue Freundſchaft, die wir Ungarn in 
Deutſchland ſtets gefunden haben.“ 


Abſchied der Amerikaner 
von deutſchland 


Der größte Teil der amerikaniſchen Olympia⸗ 
'ämpfer, 230 Mann, ſchiffte ſich am Dienstag 
auf dem Dampfer „Preſident Rooſevelt“ der 
United States Line in Hamburg zur Heimreiſe 
ein, Hamburg, das auch den erſten Empfang. 
vieler überſeeiſcher Olympia - Mannjhaften zu 
Übernehmen hatte, vollzieht auch den Abſchied 
in ſchlichter und würdiger Form. Den Ameri⸗ 
kanern, von Muſik ſchon am Bahnhof empfan⸗ 

wurden von kleinen Mädchen Blumen⸗ 
ſträutze zum Abſchied überreicht, 


Eichenhain für Olympia-Sieger 


Riga. Eſtland hat ſeiner heimkehrenden 
Aompiamannſchaft einen überaus herzlichen 
1 bereitet. Der mit zwei Goldmedaillen 
geſchmückte Ringer Palufa ln erhält als 
Ehrengabe einen Landbeſitz, und auch die übri⸗ 
gen Sieger werden reich beſchenkt. Außerdem 
haben ſie berufliche Beförderungen erhalten. 
Der eſtländiſche Zentral⸗Sportverein hat die Ab⸗ 
ſicht, zu Ehren der Olympiaſieger beim Revaler 
Stadion einen Eichenhain anzulegen, wobei die 
Zahl der Eichen der Zahl aller isherigen eſt⸗ 
ländiſchen Olympiaſiege entſprechen ſoll. In der 
Mitte des Haines werden die den Siegern des 


letzten Olympia nen Eichen ihren. Bla: 


finden, 


Amerika-Siege in -Selfingfors 


Einige gute Leiſtungen zeigten die amerita- 
niſchen Leichtathleten bei ihrem Start am Diens- 
tag abend in ebe Einen Doppelſieg 
trug der Olympiazweite Metcalf davon, der 
die 100 Meter in 10,5 und die 200 Meter in 21 3 
gewann. Williams holte ſich die 400 Meter 


in 47,0 Sekunden, und ſein Landsmann Ro⸗ 


mani 

gegen 
ötigte. 

ho 


egte über 1500 Meter in 354,4 leicht 
atilainen e der 8:85,5 bes 
Graber W.) bewältigte im Stab⸗ 


prung 4,35 Meter, während Lindroth nur 
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Die Kämpfe in Wuppertal 


Am Mittwoch fanden in Wuppertal als nach⸗ 
olympiſches Sportſeſt internationale Leicht⸗ 
athletik-Frauenwettkämpfe ſtatt. Vertreten 
waren außer Deutſchland und Polen auch noch 
Japan, Chile. England, Holland, Oeſterreich, 
Vereinigte Staaten und Auſtralien. Die Polin 
Walaſiewiczowna ſtartete über 100 und 200 
Meter. Ueber 100 Meter ſiegte die Amerikane⸗ 
rin Stephens in der Zeit 11,6 vot Walaſie⸗ 


wiczöwna, die zwei Zehntelſekunden dahinter⸗ 


lag, und Krauß Deutſchland, die 11,9, lief. 
Dieſer Lauf brachte alſo dasſelbe Schlußbild 
wie auf der Olympiade. Ueber 200 Meter 
ſiegte Stephens nach mörderiſchem Kampfe über 
die Polin in der Zeit 24.1 Sekunden. Wala⸗ 
ſiewiczöwna erzielte 24,2 vor der Deutſchen 
Winkel, die mit 25,7 in die Entſcheidung nicht 
eingriff. Im Kugelſtoßen ſiegte die Japanerin 
Koimo mit 12,25 vor Stephens 12,07 und 
Wajſöwna 11,85 Meter. 
wo Mauermeyer⸗ Deutſchland nicht ſtartete, 
brauchte Wajſöwna keine 40 Meter, um die Ya- 
panerin hinter fih” zu laſſen. Sie erzielte 
39,45 Meter, während die Japanerinnen Ma- 
kamura und Koimo die Scheibe 37,69 und 37,16 
Meter warfen. 


auf 4,00 Meter kam. Im I e war 
Dunn (USA.) mit 48,85 der Beſte vor Kotklas 
(Finnland) mit 46,55 Meter. Ein prächtiges 
Rennen war der 3000-Meter-Lauf, den der 
Olympiaſieger über 10 000 Meter, Salminen 
(Finnland) in 8:36,5 nur um Bruftbreite gegen 
ſeinen Landsmann Luokola gewinnen konnte. 


Kieler Sieg des franzöſiſchen Achters 


Kiel. Obwohl die Windrichtung am Mitt⸗ 
woch endlich nach Weſten hinüberwechſelte, 
brachte die damit verbundene drohende Ver⸗ 
ſchlechterung des Wetters bisher. nur, Bewöl⸗ 
kung, aber keinen Wind. Zwar fingen die 
Wettfahrten mit einer leichten 3⸗Meter⸗Briſe 
an, doch ließ dieſe bald nach, fo daß der Reit, 
in bedenkliche Treiberei geriet, die die Ver⸗ 
anſtaltung über Gebühr lange hinzog Da 
auch die Briſe am Anfang zum Land über- 
ſchlug und nicht gleichmäßig war, wurden 
99 55 dadurch gegenüber ihren Gegnern be⸗ 


> Bieles Glück hatte der franzöſiſche Achter 
der, einmal frei, in dem für ihn wie 
eden Wind den Gegnern einfach da⸗ 
vonzog. Allerdings ift der von ihm erreichte 
Vorſprung von 19 Minuten gegen die deut⸗ 
ſchen Suchen „Olympia“ und „Germania“ 
kein Maßſtab, da dieſe beiden den net 


Im Diskuswerfen, 


ſiewiczöwna mit 5,71 Meter vor Pemer- 
Deutſchland 5,56 Meter und Nowak -Oeſterreich 
5,34 Meter. Im Speerwerfen wurde Eber⸗ 
hardt⸗Deutſchland Siegerin mit 44,03 Meter. 
Die Polin Kwasniewſka zog ſich nach dem zwei- 
ten Wurf wegen einer Handverſtauchung zurück. 
Im Hochſprung belegte Kaun⸗Deutſchland mit 
1,55 nach einem Stechen vor Odam-England 
und Ratjen⸗Deutſchland den erſten Platz. 


Die Polin Walaſiewiczöwna geht am heuti⸗ 
gen Donnerstag in Frankfurt a. M. an den 
Start. Am Freitag begeben ſich Polens und 
Deutſchlands Leichtathletinnen nach Warſchau 
zu dem dortigen Sportfeſt. 


Kuſocinſfſi wird Marathonläufer 


Nach Meldungen polniſcher Blätter ſoll 
Kuſocinſki während der Olympiſchen Spiele in 
Verlin von verſchiedenen Aerzten unterſucht 
worden ſein, mit dem Ergebnis, daß er geſund 
ſei und bald ſein normales Training werde 
wieder aufnehmen können. Wie ferner verlau⸗ 
tet, ſoll er die Abſicht haben, ſich für den 


Im Weitſprung ſiegte Mala: | Marathonlauf zu E 


Gegnern Dänemark und Italien ebenſoweit 
davongelaufen waren, ſo daß ſie es ſich leiſten 
konnten, zur Sicherung des zweiten Preis- 
platzes durch alle Ecken und Winkel der 
Förde zu jagen Tatſächlich konnte die füh⸗ 
rende Berliner „Olympia“ der Kruppſchen 
„Germania“ den Preis auf dieſe Weiſe vor- 
enthalten. Die Franzöſin aber, die ſomit zwei 
erſte Preiſe geſtern und heute erhielt, hat da⸗ 
mit den Preis des Reichsminiſters für Bolts- 
aufklärung und Propaganda für dieſes Jahr 
gewonnen. 


Italien gewann Marinepokal 


Die zweite Internationale Marine⸗Pokal⸗ 


Segelwettfahrt! nahm am Mittwochnachmit⸗ 
tag, mit der Entſcheidungswettfahrt ihr Ende. 
Deutſchland, Schweden und Italien hatten je 
einmal geſiegt und mußten nun zu einer vier⸗ 
ten Wettfahrt antreten, um den Endſieger 
feſtzuſtellen. Nach einem ſehr ſchönen und 
| ipannenden Rennen gewann die italieniſche 

annſchaft den Wanderpreis des Führers 
und Reichskanzlers, den „Hindenburg - Çr- 
innerungs⸗Pokal“. Bei der erſten Internatio- 
nalen Marine⸗Pokal⸗Segelwettfahrt im vori⸗ 
fal Jahre war der Pokal an Deutſchland ge⸗ 
allen. 


— 
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Ameritanifcher Distusreford 


e pi erie der amerikaniſchen Leit- 


athfetifm mannſchaft gingen am Montag abend in 
dem von Tauſenden beſuchten Maſaryk⸗Stadion 
an den Start und zeigten recht gute eiſtungen. 
Beſonders berverzuhe en ift der Diskuswurf von 
Carpenter. Der Olympiaſieger warf das Gerät 
53,08 Meter weit und blieb nur um 2 N i 
meter hinter Schröders Weltrekord zurück. 
Lauf über zwei engliſche Meilen ſtellte golet 
mit 9:31 einen neuen tſchechiſchen Rekord auf. 
Ergebniſſe: 100 Meter: 1. Shoffield (USA.) 
2. Morris (USA.) 10,9; zwei engliſche 
: 1. Hoſek (Ichechoſlowalei) 9:31 (Re⸗ 
1 10 . Be 1. Morris (U ei 2 
2 So 32 180 6 
1,85; Würste usa 1,80; Diskus: 1. Car - 
pentet "area 53,08 Meter (amerikaniſcher Rer 
tord), 2. Wood (USA.) 49,96 Meter. ; 


Olympia-Film in Benedig 


Die Abendvorſtellung des Montags auf der 
Internationalen Filmſchau in Venedig bot eine 
deſondere Ueberraſchung. Es konnten bereits 
die erſten mit dem Flugzeug von Tempelhof 
herbeigeſchafften Stücke des unter Leitung von 
Leni Riefenſtahl hergeſtellten Dokumen⸗ 
tarfilms von den Olympiſchen ar vor- 
geführt werden — eine Leiſtung, die höchſte An⸗ 
ertennung fand. Die Bilder, be ſich durch her⸗ 
vorragende Photographie und meiſterhafte tech⸗ 
niſche Ausführung auszeichnen, löſten ee 
ſchen Beifall aus. 


Sqhach- Olympia 

In der vierten Runde ſtieß Polen auf Bul⸗ 
garien, das kein einziges Spiel gewinnen oder 
auch nur unentſchieden machen konnte und 08 
gegen die Polen verlor. Die Deutſchen blieben 
über Schweden mit 444 3½ ſiegreich. Die 
am Mittwoch zu Ende geführten Hängepartien 
der zweiten und dritten Runde brachten u. a. 
folgende Ergebniſſe: Deutſchland— Frankreich 
7:1, Polen Jugoſlawien 4% : 314, Deutſch⸗ 
bei noch einer 


land.—Jugoflawien 3% :3% 
Hängepartie und P i 54 124. 
In der Geſamtwertung hat ſich nach der vierten. 
Runde Polen mit 25 Punkten bei einer Hänge⸗ 
partie an die Spitze geſetzt. An zweiter Stelle 
ſteht die Tſchechoſlowakei mit 20 bei zwei 
Hängepartien vor Deutſchland mit 20% bei è 
einer Hängepartie. Es folgen Oeſterreich und 
ee mit je 19% Punkten bei je zwei 
Hängepartien vor Ungarn mit 18, Eſtland pe 
17%, Rumänien mit 16% bei drei Hänge 
partien, Lettland mit 16- bei einer Hänge⸗ 
partie und Schweden mit 1514 eee Die 
übrigen Länder werden baum in die Entſchei⸗ 
dung eingreifen können. 1 j 


Knockout⸗ Sieg des Negerborers Louis 


New Pork. Dienstag abend ſchlug der Neger- 


boxer Joe Louis im Yantee- tadion den ehez 
maligen Weltmeiſter im Schwergewicht, Jack 
Sharkey, 1 Knockout in der dritten 
Runde, die nur 1 Minute und 2 Sekunden 
dauerte. 35 000 Zuſchauer wohnten dem Kampf 
bei, der dem Boſtoner keine Chance ließ. 

Vom Eröffnungs⸗Gongſchlag an zeigte ſi 
fort, daß Sarien dem Neger in feiner Selle 
gewachſen war. Sharkey, der 12 Jahre älter k 
als fein Gegner, fonnte im ganzen Kampfver⸗ 
lauf bei dem Neger feinen en hatten 
Schlag anbringen, der Louis ins Wanken hätte 
bringen können. Nur in der zweiten Runde 
verſuchte Sharkey den Kampf in die Hand zu 
bekommen. Er wurde jedoch von harten Körper⸗ 
Musher Louis' zurückgetrieben, denen Louis eine 

arb. Rechter und Linker auf das : Geficht 
Sharkeys folgen ließ. Zweimal mußte Sharkey 
in dieſer Runde kurz zu Boden. Er blutete ſtark 
an der Naſe, und über dem linken Auge hatte 
einer der ſchweren Schläge Louis' eine alte 
Wunde wieder geöffnet. 

Sharkey wog 197% amerikaniſche Pfund, Joe 
Louis 199%. Der Neger war ſchneller als Shar⸗ 
ley und zeigte viel durchſchlagendere Stoßkraft. 
Sharkey ſchien nicht in beſonders guter Ver⸗ 
faſſung. Außerdem fehlte ihm die Härte und 
Ausdauer, die Schmeling in ſeinem kürzlichen 
ſtegreichen Kampf gegen Louis bewies. Als 
Ergebnis ſeines Sieges über Sharkey gewann 
Joe Louis nun nur teilweiſe den Ruf zurück, 
den er auf Grund ſeiner Niederlage ‚gegen 
Schmeling verloren hatte, ſondern er ifi⸗ 
zierte ſich auch für den Weltmeiſterſcha tstitel 
im Schwergewicht, während Sharkey ausſchied. 
Die Einnahme des Boxkampfes betrug etwa 
135 000 Dollar. 

Der Kampf hat gezeigt, daß Sharkey, an den 
Max Schmeling vor vier Jahren durch ein viel 
umſtrittenes Fehlurteil ſeine eriat 
verloren hat, in großen Entſcheidungen des 
Rings nicht mehr mitſprechen lann. Zwar zeigte 
der Amerikaner litauiſcher Abſtammung hin und 
wieder Reſte einſtigen boxeriſchen. Könnens, aber 
das langte nicht im entfernteſten aus, fid gegen 
den jungen Neger zu behaupten. 


Dem Kampf ſeines alten Kling eee 5 
ei, der den 


übrigens auch Max Schmeling 
Maſſen kur Zr vor Beginn des Kampfes vorgeftellt 
wurde. deutſche Meiſterboxer, 


iſt, wurde ſtark gefeiert, beſonders als er au 
die Gegner zuging und ſie begrüßte. 


Braddocks Hand geröntgt 


New York. Die New⸗Vorker Boxkommiſſion 
verhandelte am Dienstag über den Antrag 
Braddocks auf Verſchiebung des Weltmeiſter⸗ 
B gegen Schmeling bis Anfang 1937 

n einer Knochenverletzung, die fih Vraddock 
während des Trainings am kleinen Finger der 


NN 


Neue Hitzewelle im amerikaniſchen 
Diürregebiet 


Chicago. Im mittelweſtlichen Dürregebiet 
hat nach wenigen Wochen Pauſe die furchtbare 
Hitze von neuem eingeſetzt und faſt überall 
wiederum Durchſchnittstemperaturen von vier⸗ 
zig Grad Celſius im Schatten gebracht. Aus 
Kanſas City werden ſogar 45 Grad gemeldet. 
Am ſchwerſten betroffen find die Staaten Jowa, 
Miſſouri, Nebraska, Kanſas, Michigan, Minne⸗ 
ſota und Teile der beiden Dakotas, wo die ſen⸗ 
genden Sonnenſtrahlen die wenigen von den 
vorangegangenen Hitzewellen verſchonten Ernte⸗ 
reſte verbrennen, und wo auch das Maſſen⸗ 


deffen, 
Triumph über Louis noch in friiher 2 aa 


ſterben verdurſtenden Viehs von neuem ‚begon«. A 


nen hat. 
Aa 

Die neue Hitzewelle droht fih auf den geſam⸗ 
ten Oſten der Vereinigten Staaten auszu⸗ 
dehnen und auch dort Not und Elend hervorzu⸗ 
rufen. 
genötigt, eine Reihe weiterer Bezirke zu Not- 
hilfegebieten zu erklären, deren Geſamtzahl ſich 


Die Bundesregierung jah ſich bereits. 


linken Hand zugezogen hat. ide Boxkommiſſion 
beſchloß, ihre Entſcheidung über den Antra 
Braddocks auf Freitag zu verſchieben. Auf Grun 
einer Röntgenaufnahme der Hand Braddocks 
ſprachen fih die vier von der Boxkommiſſion 
zugezogenen Aerzte und ein Kno enſpezialiſt 
gegen die Vornahme einer 
Braddocks Arzt hält dagegen eine Operation für 
notwendig. 18 ling war ebenſo wie Braddock 
und die beiderſeitigen Manager vor der Bor: 
kommiſſion erſchienen. Er ſagte, er hoffe, daß 
ein Auſſchub des Kampfes unnötig Jei, wünſche 
un natürlich, daß Braddock in Defter Verfaſ⸗ 

Ag dum Kampf antrete. Vor der neuen Ver⸗ 
han lung am Freitag will Braddock noch andere 
erzte befragen. Sein Manager Gould hatte 
vor der Verhandlung erklärt. Braddock müſſe 
ſich unbedingt am Donnerstag in 1 Klinit 
operieren laſſen. 


Operation aus. 


damit auf 977 erhöht hat. Man arbeitet an 
Maßnahmen, durch die 100 000 durch die Ver⸗ 
nichtung ihrer Ernten völlig verarmte Farmer 
Notbeſchäftigungen erhalten ſollen. Die furcht⸗ 
bare Lage der Farmer im Mittelweſten geht 
aus dem Ergebnis der nunmehr beendeten 
Unterſuchung in den Dürregebieten hervor. 
Danach werden infolge der andauernden Dürre 
im Mittelweſten und in Teilen der Südſtaaten 
500 000 bis 600 000 Farmerfamilien oder etwa 

2,3 Millionen Menſchen im nächſten Winter 
außer den Arbeitsloſen in den Städten unter⸗ 
ſtützungsbedürftig ſein. Die Koſten hierfür 
werden auf mindeſtens 100 Millionen Dollar 
geſchätzt Da der bisherige Hilfsfonds nicht aus⸗ 
reichen dürfte wird die Regierung von dem im 
Januar zuſammentretenden Kongreß zuſätzliche 
Anterſtützungsmittel anfordern müſſen. Die 
Bundesregierung unterſtützt zur Zeit 146 000 
Sarmerjamilien in den Dürregebteten. Laut 
Unterſuchung werden in manchen Staaten bis 


och 
il 
geh 
5 
her 
Wenn 
Polizei 
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zum Borlörhiftffion. sum Herb Hier bie SAt de eng ka über die Hälfte der Bevölkerung in 

Nord⸗ und Süd⸗Dakota, in Wyoming und 

Montana fogar 75 n. $. der geſamten Land⸗ 
bevölkerung auf ſtaatliche e ange⸗ 
wieſen ſein. 


Gangſter rotten ſich aus 


Der Kampf um die Herrſchaft über die immer 
n nicht ausgerottete Beh orter Unterwelt 
tobt 7 e mit der größten Erbitterung.. 
Seit der Ver flung ei areri ó rets Lucky 
Luciano, deſſen Einnahmen aus Erpreſſer⸗ 
tongernen nach Feſtſtellun m der Polizei eiir) 
über 30 Millionen Mart betrugen eiten fi 
die N um die Erbſchaft, um die 
Einnahmequellen, die feit Lucianos Verſchwin 
den niemand mehr ‚a tert, 

Re Streit wird natürlich nicht vor 2: 
er ſich ab. BEN 8 der le 


prho 5 

ma as un 

vierzehn Tage ſind bei er ſeltſamen ar 

feen een 15 vier b rüchtigte Verbrecher 
New Ports den Belt ihrer Rivalen zum a er 

Bes Mes etzt fa mon nun in nächſter Nähe 
s New⸗VYorker Polizeihauptquartiers den be- 
rüchtigten en er erſchoſſen auf der 


en e e, ſondern die Gan 


Straße. Daß die A je es Verbrechers 
nicht aus Näubabſicht it ge on daraus 
vor, baj man bei ihm einen g von 
vielen 1 55 end Dollar 
12 5 reiten, Feel ſich der Dritter 
Dieſer Dritte ſt in dieſem Falle die anftändige 
Bevölkerung New⸗Yorks und die — New⸗Porker 
olizei. Die einen äußern offen den Wunſch, 


die anderen hoffen im feilen darauf, daß der 
Erbfolgekrieg in der New⸗Vorker Unterwelt noch 
recht lange anhalten möge. 


Schiffe zerſchellen im Taifun 


Hongkong und die weitere Umgebung der 
Stadt ſind von einem überaus ſchweren Taifun 
heimgeſucht Ba der hun are Verheerun⸗ 
gen anrichtete. Ueber 500 Chineſen find nad) 
den bisherigen Schätzungen . ee in den 
ländlichen Gegenden ums ben gekommen. 
Die Schiffahrt 5 9 völlig Inhmgejegt. Biele 
omettent wurden an Land geworfen und zer⸗ 
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Polen auf der Leipziger 
Herbstmesse 1936 


Voraussichtlich gute Beschickung als Aussteller und Käufer 
Von unserem Dr, S..Messe-Sonderberichterstatter 


Lon Link um 2.87%, von Zinkblech um 24.5 
und von Schwefelsäure um 41 


Die diesjährige Leipziger Herbstmesse ge- 
winnt für Polen, angesichts der schon vor acht 
Mcnaten erfolgten Normalisierung der gegen- 
seitieen Wirtschaftsbeziehungen durch einen 


Pakt nach fast elfiährigem Zollkrieg, eine 
ganz besondere Bedeutung, Nach mehr als 
einem Jahrzehnt haben nunmehr polnische 


Aussteller und Käufer die Möglichkeit zu prak- 
tischen Transaktionen, die auf Grund des be- 
Stehenden Flandelsvertrages auch tatsächlich 
realisiert werden können, während früher alle 
Messegeschäfte an den Kampfzöllen und den 


Die Erzeugung der polnischen 
Zinkhütten im Juli 


Die Erzeugung der polnischen Zink- und 
Ih ihütten im Monat Juli d. J. stellt sich wie 
lrt dar: 7474 t Zink (im Juni d. J. 7267 t — 
im Juli vorigen Jahres 7309 t), 1667 t Link- 
blech (1339 — 1557), 13379 t Schwefelsäure 
(12845 — 12487) und 1131 t Blei (0 — 1891). 
Wi» aus diesen Zahlen ersichtlich, Ist die Pro- 
duktion im Juli d. J. im Vergleich zum Juni 


gestiegen. 
m Vergleich mit der Produktion des Juli vori- 
den Jahres war die Produktion in diesem 
Jahre im Juli von Zink um 2.3%, von Zink- 
lech um 5.9% und vou Schwefelsäure um 
1% grösser, Demgegenüber ist die Bleipro- 
duktion um 40:3% geringer gewesen. Im Juni 
d. J. war die Bleihütte stillgelegt und die Pro- 
duktion wurde erst im Juli aufgenommen, 80 
dass sie noch nicht die volle Produktionshöhe 
in diesem Monat erreichen konnte. 


Polens Getreideausfuhr im Juli 


Im Laufe des Monats Juli wurden aus Polen 
2742 t Weizen, 12490 t Roggen, 13 461 f Gerste 
und 7661 t Hafer ausgeführt. Im Vergleich 
zum Juni d. J. ist die Ausfuhr der vier vor- 
genannten Getreidearten im Juli um 2311 t 
niedriger gewesen. Der Weizen ist hauptsäch- 
lich nach England, Roggen nach Belgien und 
Dänsmark und Gerste nach Belgien ausgeführt 
Worden. 3 

In der Zeit vom 1. August vorigen Jahres 
bis Ende Juli diesen Jahres betrug die Ausfuhr 
von Brotgetreide aus Polen insgesamt 700 954 
‘onnen gegenüber 900967 in der gleichen Zeit 
des Jahres 1934/35, Einen besonderen Auf- 
Schwung hat die Ausfuhr von Mehl erfahren, 
das in der Berichtszeit in einer Gesamtmenge 
von 232092 t ausgeführt wurde, 
93525 t im Vorjahre. 


Die polnischen Privatbanken am Ende des 
ersten Halbjahres 

Die soeben veröffentlichten Zahlen der Ge- 
samtbilanz der 36 polnischen Privatbanken und 
9 Bankhäuser weist eine Gesamtbilanzsumme 
von 1949.3 Mill, zt auf gegenüber 1628.3 Mil- 
lionen zł am 31. Dezember 1935. Unter den 
36 Privataktienbanken befinden sich 8 Gross- 
yanken und 4 Filialen ausländischer Banken. 
Auf der Aktivseite sind folgende Beträge ver- 
zeichnet: Kassenbestand 47.7 Mill. 21 (31. 12. 
1935 68.9 Mill). Devisen 3.8 Mil. 21 (5.6), 
Wertpapiere 54.8 Mill. 21 (60.5), Beteiligungen 
22,2 Mill. 21 (26.7), Banken „Loro“ 16.6 Mill. 
21 (20.3), Banken „Nostro“ 50.1 Mill. zt (43.3), 
diskontierte Wechsel 304.7 Mill. zt (315.3), pro- 
testierte Wecchsel 49.2 Mill. zt (48,8), offene 
Rechnungen 394.4 Mill. 21 (416.9). befristete 
Darlehen 31.0 Mill. zt (25.2), Forderungen aus 
Konversionen 43.0 Mill. zt (42:5), langfristige 
Hypotheken 103.5 Mill. zł (103.3); Akzept- 
kredite 11.2 Mill. zt (11.6), Immobilien 79,5 
Mill. zt (88.2). sonstige Aktiven 282,6 Mill. zł 
(351.2). Auf der Passivseite sind die eigenen 
Kapitallen angeführt mit (in Mill. zł): 232.3 
(31. 12. 1935 237.6), davon entliclen auf das 
Aktienkapital 1841 (187.2) und auf Reserven 
48.2 (50.4). Der Gesamteinlagenbestand betrug 
341.6 (357.8), davon Spareinlagen 89.0 (94.2). 
Der Kreditsaldo in laufenden Rechnungen wird 
mit 105.8 angegeben (147.0), die eg 
Wechselrediskont 118.2 (139.5). Die von der 
Akzeptbank diskontierten Wechsel bozifjoza 
sich auf 39.5 (45.4), der Lombard auf 56 4 0 
ie Position Banken „Loro“ betrug 41.3 (4 4 
und „Nostro“ 143.1 (167.8), Pfandbriefe un 
(ligationen 1 

4), Banküberweisungen A 80 
Bi 285.5 (359.4), Die Beträge ausserhalb 
der Bilanz bezifferten sich bei Garantien au 
S8 (66) und Inkasso 67.6 (89). Bemerkenswert 
t, dass die 4 ausländischen Bankfilialen einen 
assenbestand von 13.8 Mill. und die 8 Gross- 
banken einen Kassenbestand von 23.4 Mill. zł 
aufweisen, Die Einlagen in offener Rechnung 
etrugen bei den Auslandsbanken 79.4, bei den 
Gvossbanken 226.1 Mill. 21. 


Streiks in der polnischen Holzindustrie 
Die Streiks in der polnischen Holzindustrie 


gegenüber 


2.5 (2.5), sonstige 


103.3 (103), Akzeptkredite 11.2 | 


Mehren sich. Diese Streiks nehmen meist die 


schärfste Form des Arbeitskampfes an, indem 
die streikenden Betriebe von der Arbeiter- 


Schaft besetzt gehalten werden, Solche Streiks. 


mit Besetzung der Fabriken sind kürzlich bei 
der Sägewerksfirma I. Rosenberg in Droho- 
ver und bei der Bugmöbelfabrik Hugo Reizh 
in Lodygowice bei Żywiec ausgebrochen. 
Schon im Frühlahr war die letztere Fabrik 
mehrere Wochen stillgelegt. Nunmehr ver- 
langen die Arbeiter die Wiederherstellung der 
Lohnhöhe von 1934. Ueber 150 Arbeiter wollen 
die Fabrik nicht verlassen. Die Verhandlungen 
mit den streikenden Arbeitern haben bisher in 
beiden Fällen zu keinem Ergebnis geführt, Im 
Streik befinder sich auch die Belegschaft der 
Kistenfabrik der Gesellschaft für Holz- und 
Mühlenindustrie Engel & Hutterer in Lesek in 
der Wolewodschaft Lemberg. Auch dort ist 
ĉin Ende des Streiks noch nicht abzuschen. 


besonderen Rinfuhrverboten scheiterten. Es ist 
daher kein: Wunder, wenn sich für die kom- 
mende Herbstmesse in Polen ein erhebliches 
Interesse bemerkbar macht. Wie übereinstim- 
mend aus allen Teilen des Landes gemeldet 
wird, treffen Käufer und Aussteller Anstalten, 
sich des Leipziger Weltmarktes weitestgehend 
zu bedienen, um einerseits in einen engeren 
Kontakt mit der deutschen Industrie- und 
Handelswelt zu treten und andererseits auch 
mit dem Ausland, welches dort gerade in die- 
sem "Jahre besonders stark vertreten sein 
wird; in Fühlung zu kommen. 


Die fast elfiährige Leideusgeschichte der 
deutsch-polnischen Handelsbeziehungen hat 
naturgemäss ihre Auswirkung auch auf die 


gegenseitige Pfloge des Messegedaukens nicht 
verfehlt. Wohl wurde immer wieder von pol- 
nischer und deutscher Seite eine Kraftanstren- 
gung gemacht, sich der beiderseitigen Messen 
als Schrittmacker für die wirtschaftliche An- 
näherung zu bedienen —.doch scheiterten alle 
derartigen Bestrebungen an der durch den 
Zollkrieg heraufbeschworenen Situation, Trotz- 
dem aber haben die polnischen und deutschen 
Interessenten auch während der Zeit des Wirt- 
schaftskrieges wchts unversucht gelassen, um 
die Messegemeinsamkeiten im Rahmen der be- 
stehenden Möglichkeiten auszubauen und so 
kam es, dass Deutschland regulär die Posener 
“und Lemberger Messe beschickte. während 
Polen sich regelmässig an der Leipziger Welt- 
messe, wenn auch In bescheidenem Umfang, 


beteiligte. Zu den Leipziger Frühjahrsmessen 
1928 und 1929 ist Polen sogar mit einer 
grossen nationalen Kollektivausstellung er- 


schienen, die einen durchschlagenden morali- 
schen und praktischen Erfolg hatte. Leider 
mussten die Versuche einer Fortsetzung dieser 
Art repräsentativer Beteiligung in einem Son- 
dermesse-Palast nach dem Muster Oester- 
reichs und der Tschechoslowakei infolge Ver- 
schärfung der Krise und der weiteren Ver- 
steifung des Zollkrieges fallen gelassen wer- 
den. Trotzdem haben die gegenseitigen Be- 
teiligungen an den folgenden Messen im be- 
scheidenen Rahmen nicht aufgehört, wobei 
sich beide Telle von der Erwägung leiten 
liessen, dass der Wirtschaftsfriede doch ein- 
mal kommen werde, weshalb es gelte, dieses 
so wichtige Instrument des gegenseitigen 
Warenaustausches nicht verrosten zu lassen. 

Und die Optimisten sollten Recht behalten. 
Als Anfang 1934 durch den Abbau der Kampf- 
zölle und dèn Abschluss eines Kompensations- 
abkommens der Wirtschaftskrieg wenigstens 
in seinen Auswüchsen gemildert wurde, zeigte 
es sich sofort, dass der Pflege der gegenselti- 
gen Messebeziehungen eine sehr wichtige 
Relle für den Handel zukomme. Von dieser 
Ueberzeugung durchdrungen, haben die pol- 
nischen und deutschen Interessenten einen ente 
scheidenden Schritt unternommen, um die 
Messegemeinsamkeiten erfolgreich auszubauen. 
Dies geschah im Frühjahr v. J. anlässlich der 
in Breslau stattgefundenen Süd-Ost-Ausstellung 
sowie der Posener Messe- Um eine möglichst 


Börsen und Märkte 


Posener Effekten -⸗Börse 


vom 20. August 


5% Staatl. Konvert-Anleihe . » 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. HD 
8% * der Stadt Posen 
. È . è $ 0 * . . * + 
8% n der Stadt Posen 
5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.-zf ) 
44% umgestempelte Zlotypfandbrieſe 
: der Pos. Landschaft in Gold 
44% Zloty-Pfandbriefe d. Pos. Land- 
e 2 Senja A 8 . 
onvert.-Pfandbriefe der 
Lanäschate 32 347,77 1 39.00 B 
Bank Cukrownictwa (ex. Divid). — 


Li N as an sin 
Piechcin. Fabr. Wap. 1 Cem. (20 zB 


Stimmung: ruhig 


Warschauer Börse 
Warschau, 19, August 


Rentenmarkt: Die Stimmung in den Staats- 
papieren War fest, in den Privatpapieren da- 
gegen schwach. Å 

Es notierten: 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
J. Em. 63.50, 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
I. Em. Serie 78.50, 3proz, Prämien-Invest.-Anl. 
II. Em. 62.50, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
Serie III 48.2548, 5proz, Staatl. Konv.-Anleihe 
1924 47, Tproz. Stabilisierungs-Anleihe 1927 48, 
Tproz- L. Z. der staatlichen Bank Rolny 83.25, 
gproz. L. Z. der staatl. Bank Rolny 94, 7proz. 
L. Z. der Landeswirtschaftsbank H.—VIL Em. 
83.25, 8proz. L. Z. der Landeswirtschaftsbank 
I. Em. 94, 7proz, Kom.-Obl. der Landeswirt- 
schaftsbauk II.—III. Em. 83.25. 8proz Kom. 
Obl, der Landes wirtschaftsbank L Em. 9. 
Sproz. Bau-Obl. der Landeswirtschaftsbank 
I. Em. 93, 5proz, L. Z. der Landeswirtschafts- 
bank I. Em. 81. 5% proz. L. Z der Landes wirt. 
schaftsbank II. VII. Em. 81, 5%proz, Kom. 
Obl, der Landes wirtschaftsbank I. Pm. 81 
57½% proz. Kom.-Obl. der Landes wirtschaftsbank 
II.— Ill. und III. N. Em. 81. 4 proz. L, Z. Tow. 
Kred. Ziem. der Stadt Warschau Serie V 45.25 
5proz, L. Z. Tow: Kred. der Stadt Warschau 
1933 53:25 --53.50. 

Aktien: Tendenz schwach. Notiert wurden: 


46.50 G 


weitgehende gegenseitige Beschickung zu er- 
möglichen, wurde ein Messe-Sonderabkommen 
getroffen, welches darin bestand, dass man 
den Ausstellern wechselseitig ein Zusatzkon- 
tingent in Höhe von je 2.4 Mill, 21 bewilligte. 
Die zuten Erfahrungen, die man mit dieser 
Vereinbarung gemacht hatte, haben dazu ge- 
führt, dass eine ähnliche Abmachung auch hin- 
sichtlich der vorlährigen Königsberger Ost- 
messe zustande kam, die Polen zum ersten 
Male mit einer geschlossenen nationalen Son- 
derschau beschickte. 

Heute, nach Abschluss eines regelrechten 
Handelsvertrages, stehen wir natürlich vor 
einer ganz neuen Situation. Obwohl der Pakt 
auch diesmal auf der Grundlage eines gebun- 
denen Kompensationssystems aufgebaut ist, 
bietet er natürlich schon ganz andere Mög- 
lichkeiten für die Realisierung von recht an- 
sehnlichen Geschäften. Alle Anzeichen sprechen 
dafür, dass die polnische Industrie- und Han- 
delswelt Vorbereitungen trifft. um diese gün- 
stige Gelegenheit auf der Leipziger Herbst- 
messe auszunützen. Nach den vorliegenden 
amtlichen Angaben haben polnische Firmen 
sehon auf der Herbstmesse 1935, also noch vor 
dem Abschluss des Handelsvertrages, recht 
erhebliche Einkäufe in Leipzig getätigt. So 
wurden von ihnen hauptsächlich grosse Posten 
in Haus- und Küchengeräten aus Metall, aber 
auch Waren aus allen anderen Branchen der 
Mustermesse bestellt. Diesmal wird sich das 
Hauptinteresse der polnischen Besucher der 
grossen Bau-Ausstellung zuwenden. die das 
Kernstück der Herbstmesse darstellt. Die 
Baumesse wird in erster Linie dem Wohnungs» 
und Siedlungsbau gewidmet sein, einmal dem 
Bau der Kleinstedlungen (Heimstättensiedlung) 
und zum anderen der Förderung des Volks- 
wohnungsbaues, auf welchem Gebiete Polen 
noch besonders rückständig ist. An Hand von 
Musteranlagen wird der Oeffentlichkeit vor 
Augen geführt werden, dass die Durchführung 
von Kleinsiedlungen und Volkswohnungen mit 
bescheidenen Geldmitteln möglich ist. Die 
Sonderschau „Aus dem deutschen Siedlungs- 
werk“, die Ausschnitte aus der Bekämpfung 
der Wohnungsnot in Deutschland in den Jah- 
ren 1918 bis 1936 zeigen wird, wird den pol- 
nischen Interessenten eine Fülle von neuen 
Gesichtspunkten vermitteln. Dass des ferneren 
Sämtliche in das Bauwesen einschlägige Mate- 
rialien in einer bisher noch nicht beobachteten 
Vollkommenheit zur Ausstellung gelangen wer- 
den, wird die Baumesse besonders wertvoll 
machen. Natürlich werden aber auch alle an- 
deren Branchen, die die Herbstmesse schon 
traditionell zeigt, vertreten sein, und zwar 
diesmal in ganz besonderer Vielfältigkeit. In 
22 Messepalästen der Innenstadt wird eine 
umfassende Schau der wichtigsten Gruppen 
gezeigt werden, wie Hausrat. Leder-, Schmuck- 
und Galanteriewaren, Spielwaren, Musikinstru- 
mente, Sportartikel, Automaten, Papierver- 
arbeitung. Bürobedarf, Werbung, Textilwaren 
und Bekleidung sowie Ernährung und Körper- 
pflege. 


Alle Anzeichen deuten 
Polen auf der diesjährigen Herbstmesse be- 
sonders repräsentativ vertreten sein wird; als 
Aussteller werden, wie schon bisher jahrein, 
jahraus, die Fayenceindustrie sowie das natio- 
nale Kunstgewerbe ihre Exponate zeigen, wäh- 
rend sich die Besucher vorwiegend aus Krei- 
sen der Baubrauche rekrutieren dürften. 


darauf hin, dass 


Bank Polski 96.50, Warsz. Tow. Fabr. Cukru 
28.00, 


Amtliche Devisenkurse 
T 


Amsterdam 61.77 
Berlin 213. 213.98 
Brüssel . 42| 89.78 
Kop ken 119.16 119.74 119.010 119.59 
London. . » .. 26.70 26.84 26.65 26.79 
New York (Scheck) 32: 32% 
e „ „ „ 34.925 35.065] 34.93] 35.07 
Prag 689 0 * 8 22.00 
talien » „ „ „ 41.800 42.00 41.80) 42.10 
„„ „ „ „134.12 124.78 133.92 134.58 
oim „ „ 137.62 138.28 137.42 138.08 
Danzlgz . » » „| 99.80 100. 99. 80 100.20 
Zürich è „ „ 2172.96 173.64 172,96] 173.64 
Montreal t..  } om | cr RT, pe 


t Gramm Feingold = 5.9244 zł. 


Danziger Devisenkurse 
Notierungen der Bank von Danzig 

Danzig, 19. August. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert‘ Lon- 
don 1 Pfd. Sterling 26.71—26.81, Berlin 100 RM 
(verkehrsirei) 213.03—213.87, Paris 100 Franken 
34.93—35.07, Zürich 100 Franken 172.86—173.54, 
Brüssel 100 Belga 89.37—89.73, Amsterdam 
100 Gulden 360.38--361.82, Stockholm 190 
Kronen 137.73—138.27, Kopenhagen 100 Kronen 
119.27—119.73, Oslo 100 Kronen 134.24—134.76, 
New York 1 Dollar 5.3045—5.3255. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 20. August. 
Tendenz: Aktien schwächer, Renten gut be- 
hauptet. Zu Beginn der heutigen Börse waren 
die ersten Notierungen überwiegend weiter 
eımässigt. Die Farbenaktie ging erneut um bis 
1% auf 161 zurück. Von Montanwerten lagen 
Rheinstahl 1% niedriger, während die Harpe- 
ner-Aktie um anziehen konnte. Sonst 
waren stärker abgeschwächt Siemens und 
Dessauer Gas um 19%, Schultheiss um 1375. 
Etwas erholt waren Aschaffenburger (%) und 
Reichsbank (). Am Rentenmarkt war die 
Tendenz bei gleichfalls sehr ruhigem Geschäft 
gut behauptet., Der Kurs der Altbesitz-Anleihe 
wurde um %% höher mit 113% angeschrieben. 
Plankotngöegeld stellte sich unverändert. auf 
2a 370, 


Ablösungschuld: 113%, 
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Märkte 


Getreide. Posen, 20, August. Amtliche No- 
tierungen für 100 kg in zł frel Station Poznab 


Riehtpreise: 
Rog en, neun 2 ss „ „ o 14.75-15.00 
Welzen 21.57—21.75 
Braugorste v e » e evoe „„. 
Mahlgerste 700—125 „„ „ 15625~—16.25 
670—680 „ „ 17.00 — 17.25 
Wintergerste re 4 — 


Sommergerste, neu 
Hafer nu 
St andarduafer 


» — 


13.25 —14.00 


Roxgenmehl alle Sorten 25 Groschen höher, 
Roggenmehl 30 Cee . 423.00 23.25 
L ar = HR a De Dae lic Fa o) rn 
1. Gatt „„ „ 2bOOSSA 
2. Qatt 50-65% . e „ „„ 16.25 —17.25 

Schrotmehl 98s isoo’ — 
1 die Jao 50 Groschen hoken 
. + è j0. 20-9“. 
OPR Oait a o s 4 85.00 
IB * 55% (EEE „ 83 60--34.09 
IC ox „ p o 83.00-33.59 
10 „ 6% è s a a a 8200—82 50 
UA „ 20-559 s e » „ 31.25-31.75 
IB : -65% , sı 30.75-31.25 
ID „ MM, e a.. 23.25-28.75 
IP „ 55—65% , s a » 24.00-24.50 
10 „ 00—65% ı „„ 22.50—28.00 
1A 0 65.7075 si. TE 20.50 — 21.00 
HB 70—75% CE 8 E 18.50—19.00 
Roggenkleie ae a 10.C0—10,50 
Weize.ıklele (grob) « . e s e 10.75—11.25 
Weizenklele (mittel)  „ s a 975—10.,50 
Gerstenklii > so e „ „ „ 11.25-12.56 
. „ „ „ „ „ „ 88.50-34.50 
einsa nen ae o SET 
. 32.00—34.00 
N rei zZ 
eluschk>n ae 0. — 
Viktor'a erbsen 21.00 — 24.00 
Folgererbsan s a o e e e „ 2000—2200 
Blaulupinen « s. seo oa aT 
85 115 C „ „ „4 „461 — 
erradcla «ea „ „ „6 — 
Blauer Mohn e s e 47.00-51.00 
Rotkleo. ron „ „ „ „ <3 
Inkarnatklee . » e s „ „ „ 25.00—3 0.00 
Rotklee (95—97%) ı „ — 
Weiske „ — 
Schwadonk lee — 
Gelbklie, entschält ao — 
Wundkle- . ee ur > 
Lelnku chen oa 2 17.00-17.25 
Rapskuchen . + „ a 1325-1300 
Sonnenslumenkuchen » s e e ss 
Welzenstroh. loss e s » 1401.66 
Welsenstroh, gepresst ı » s e 10-115 
Roggenstroh. „ E Ya Kr: | 1.50—1.75 
Roggenstruh, gepresst.. . 2.25—2.50 
Haferstroh, lose » » s e s e 1.752,00 
Hafarstrob, gepresst. e e a 225—250 
Gerstenstroh, oss a » 140-165 
Gerstenstroh. gepresst + „ „ „ 1.90-2.15 
Heu. 'ose . , Pa a er ee | 4.00—4,50 
Heu, gepresst „ a e» 450—5.00 
Netzehes. lose , s e a a e «a 5.00—5.50 
Netzeh xepresst ı e s „ „ 6.006,50 


Tendenz: ruhig. 


Gesamtumsatz: 3367.2 t, davon Roggen 803 
Weizen 314, Gerste 874, Hafer 107 . i 


. Getreide Bromberg, 19, August, Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Bromberg. Umsätze: Einheitsgerste 15 t 19.25. 
Richtpreise: neuer Roggen 15—15.25, Stan- 
dardweizen 20.75—21.25, Braugerste 19—20, 
Einheitsgerste 17.75—18.75, Sammelgerste 17.50 
bis 17.75, Hafer 13.25—14.25, Roggenkleie 10.75 
bis 11, Weizenkleie grob 11.25—11.75, Weizen- 
kleie mittel 10.25-10.75, Weizenkleie fein 10.75 
bis 11.25, Oerstenkleie 11.50—12,50, Winterraps 
32—34, Winterrübsen 33—35, Senf 30-32, 
Viktoriaerbsen 22—26, Folgererbsen 21—24, 
Kartoffelilocken 1450—15.25, blauer Mohn 51 
bis 54, Leinkuchen 17.50—18, Rapskucnen 13.75 
bis 14.25, Sonnenblumenkuchen 16.50 bis 17.50. 
Stimmung: fest. Der Gesamtumsatz beträgt 
2184 t, Abschlüsse zu anderen Bedingungen‘ 
Roggen 538, Weizen 106, Braugerste 45, Ein- 
heitsgerste 236, Sammelgerste 473, Hafer 140, 
Roggenmehl 68, Weizenmehl 123, Roggenkleie 
235, Weizenkleie 30, blauer Mohn 39, Viktoria. 
erbsen 19 t. 


. Getreide Warschau, 19. August, Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Warschau. Einheitswelzen 753 gl 21.5027. 
Sammelwelzen 742 gl 2121.50, Standardrog- 
gen I 700 gl 14 bis 14.25, Standardroggen II 
687 gl 13.7514, Standardhafer I 497 gl 14.50 
bis 15, Standardhafer II 460 gl 1414.50. Peld- 
erbsen 17-18, Viktorlaerbsen 26-28 Blau- 
lupinen 11.50—12. Gelblupinen 14,50--15, Weiss- 
klee roh 70—80, Weissklee gereinigt 97% 90 
bis 110, Winterraps 34—35, Winterrübsen 34 
bis 35, Weizenmehl 65% 31—32, Roggen- 
auszugsmehl 30% 23.50-24.50, Schrötmehl 95% 
18 bis 18.50, Weizenkleie grob 11—11.50, Wei- 
zenklele fein und mittel 1010.50, Roggonkleie 
9—9.50. Braugerste 18.50-19.50. Leinkuchen 
16.50—17, Rapskuchen 13—13.50, Der Gesamt- 


umsatz beträgt 2955 t, davon Ro 
Stimmung: ruhig, Roggen 1040 t 


Getreide. Danzig, 19, August. Amtliche No- 
tierung für 100 kg in Gulden. Weizen 130 Pfd. 
22.75—23, Weizen 127/8 Pid. 22.75. Weizen 
127 Pfd. 22.50, Weizen 120 Pid. 21.75, Roggen 
120/21 Pid. 1616.25, Gerste, feine 21.5023, 
Gerste mittel, It. Muster 20—21.25, Gerste 
114/15 Pfd. 19,80, Gerste 110/11 Pid. 19.25, 
Futtergerste 105 Pid. 18.50. Hafer 1415.50, 
Viktoriaerbsen 23—28, grüne Erbsen 23—28, 
Zufuhr nach Danzig in Waggons: Weizen 39, 
Ropgen 70, Gerste 70, Hafer 30, Hulsenfräshte 
2, Kleie und Oelkuchen 10. Saaten 1. 
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Richtig zugepaßte 
Brillen und Kneifer 


vermittein Ifinen klares und 
anstrengungsloses Schen. 


Gönnen auch Sie Ihren Augen aieseW ohitaı u. lassen Sie sich ene 
gut passende Brille 


anfertigen. — Exakte Ausführung aller ärstlichen Gläserver- 
oranungen. Genaueste Augenprüfung una gewsssenhafte jach- 
männische Brillenanpassung. 


M. Foerster Diplomoptiker 


Foxman, ul. Fe. Ratajczaka 35. 
U 


Die besten deutschen AUTO REIFEN: 


‚CONTINENTAL: 


der weltberühmten Gummifabrik: Continental Caoutchouk 
Gutapercha Company—Hannover 


(größte Gummireifenfabrik des Kontinents mit 15000 Arbeitern) 
sind wieder in Polen in konkurrenzloser Qualität zu haben, 
Verlangen Sie bitte unsere Preisliste, 


Alleinvertretung für Grosspolen: 


AUTOMOTOR 


Poznan, plac Nowomiejski 7. Telefon 3401. 


nur 
allerbestem Naturgummi hergestellt. 


Jabrilſchornſteine 


baut und repariert, 
von Dampfkeſſeln. 


Franz Pawlowicz 


Poznan 
Skrytka pocztowa 358. 


Die Continental-Reifen werden 
aus 


Ummauerung 


Suche Stellung als kaufmännischer 


Mitarbeiter 


werden bei uns in ſeder 
Sprache ſofort und billigſt 


B ergeftellt. 
Korrespondenz, Deutsch, Polnisch, Fran- B A 5 ; ier 
zösisch, Buchhaltung, Stenographie. Gute, | uchdruckerei 
10 jährige Ausbildung, auch im Auslande, Concordia Sp. Akc. 
27 Jahre alt. Möglichst selbständiger, evtl. | == Poznan === 


AI. Marsz. Piłsudskiego 25 
Telefon 6105 == 6275. 
Lene 


leitender Posten. Off. unter 1707 an die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung. 


Aberſchriſtswort (fett) 20 Groſchen 
jedes weitere Wort 10 
Stellengeſuche pro wort 6 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


NI 
Yerkäufe 


a 


» 


Verkaufe 
ſofort verſchiedene Möbel, 


Bücher. Schrebergarten 
n Saal . in Lazarus verpachte. 
lobat, Kleinanzeigen zu lejen] sw. Marein 52/53, W. 9. 


Möbel 


neue u. gebrauchte, ver⸗ 
ſchiedene andere Gegen⸗ 
ſtände wie Kriſtall, Por⸗ 
zellan uſw. ſtändig in 
großer Auswahl. 


Wir empfehlen: 
den beſtbewährten 
a 
Rübenſchneider Neue 
eigener Fabrikation ſowie Reparaturen billigſt 


ERV 
Landwirtſchaftli che Wolnica 7. Dom Okazyjnego Kupna. 
Sentralgenoſſenſchaft Billigſt 
Spöldz. z ogr. odp. B igite ! 
Ras ezugsquelle! 
Bürſten 


inſel, Seiler waren, 
okosmatten, eigener 
Fabrikation, darum billigſt 
empfiehlt 
Fr. Pertek, 
Poznan, Pocztowa 16. 
Einkauf und Umtauſch 
von Roßhaar. 


Ankauf — Verkauf 
von Romanen, Lehrbüchern, 
Kunſtwerken der Literatu 


Erſtklaſſiger Smyrna⸗ 


ppich 
8,40X4,60. Kaffeeſervice f. 
18 Perſonen (Alt⸗Berlin), 
koſtbare japaniſche Vaſe 
(Bronze). Off. unt. 1766 
an d. Gſchſt. dieſer Zeitung. 


Sämtliche 


Möbel 


neu und gebrauchte am 
billigſten 


aus Seiden Popeline, 
Toile de Soie, Seiden- 
Marquiſette, Sport⸗ 
hemden, Nachthemden, 
Taghemden. Winter⸗ 


Poznan, Woźna 16. hemden, Beinkleider 8 ſowie 
empfiehlt zu Fabrik. [größeren 
preiſen in großer Aus. Bibliotheken 


wahl jeglicher Art. 
Księgarnia — Antykwarjat 
Wypożyczalnia 
Poznan, Pierackiego 20. 
Bücherverleih monatlich 
1.— zl. 


Haupt- 
Treibriemen 
aus Ia . 

ur 


Dampfdreschsätze 
alle Arten 
Treibriemen 


Wäfchefabrit 
und Leinenhaus 


J. Schubert 


Poznan 
jetzt nur 


16 


Klingerit Stary Rynek Bruno Sass 
Packungen Rotes Haus Goldschmiedemeister 
Putzwolle gegenüb. d. Hauptwache eee 
zyman- 
alle technischen vogon Her. Apotheke A skiego 1 
Bedarfsartikel Aro Lwem pofl. 1. Tr. 
äußerst billig bei Um Irrtümer zu ver⸗ erſtraße) 


meiden, 
meine 
genau 


bitte ich 

Kundſchaft 

auf meine 
Adreſſe 

Stary Rynek 76 
zu achten. 


WOldemar Günter 
Landw. Masehinen-Bedaris- 
Artikel — Qele und Fette 
Poznan 
Sew. Mielżyúskiego ť 
Tel. 52-25. 


am Petriplatz. 
Trauringe 
Feinſte Ausführung von 
Goldwaren. Reparaturer 
Eigene Werkſtatt. Annahme 
von Uhr⸗Reparaturen. 
Billigſte Preiſe. 


Un] ‚7‚§ t.. w 


cn ER 
HN BET (ar) 


Gottesdienſtordnung für die kath. Deutſchen 


vom 23, bis 30. Auguſt. 
Sonnabend, 5 Uhr: Beichtgelegenheit. Sonntag, 7.30 Uhr: 
Beichtgelegenheit; 9 Uhr: Predigt und Amt; 3 Uhr: Veſper 


und hl. Segen. 
tag, 7.30 Uhr: Kirchenchor. 


Montag, 7.30 Uhr: Geſellenverein. Donners: 


9 Lichtspieltheater „Sionce“ 
Heute, Donnerstaz, den 20. d. Mts. 


(Trauringe jugenlos) 


Standuhren. Standuhr⸗ 
werke, Wächterkontrolluhren 
und paſſende Geſchenkar⸗ 
tikel kauft man am günſtigſt. 
beim vielgeſchätzt. Fachmann 


Albert 8 

Poznan 
Półwiejska 10 
1. Treppe 
Privatgeschält 
(Halbdorfſtr. Nähe Petripl.) 
Perſönliche fachmänniſche 
Ausführung ſämtlicher Re: 
paraturen unter Garantie 
und zu mäßigen Preiſen. 


Schüler 
finden noch Aufnahme 
bei gewiſſenhafter Be⸗ 
aufſichtigung der Haus⸗ 
arbeiten. Nachhilfe in 
Latein, Math., Polniſch 
uſw. Klavierbenutzung. 
Penſion Zimmermann, 

Leſzno, 

Aleje Miekiewicza 1, 


Taschen- Koffer 
kaufen Sie billig 
i nür bei 


K. Zeidler, Poznań, 
ulıca Nowa 1. 


die heitere Premiere des Wiener Lustspiels 


Eine unter Tausenden 


Marta Eggert 


Schönste Melodien! 


In den Hauptrollen: 


Herman Thimig 


Ernst Verebes 


Fesselnder Inhalt! 


Musik von Paul Abraham. 


Traktor 


NRleine Anzeigen 


Schüler: Benfionat 
Lehrerfamilie. Polniih, 
Deutſch, Latein, Franzöſiſch, 
Klavier, 5 Min. vom Schil⸗ 


mit Gummirädern, nur in | lergymnaſium. 


gutem Zuſtande zu fau- 
fen geſucht. Off. unter 
1780 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Ztg. 


Schmiede 


zu kaufen oder pachten 


Poznan-Wilda 
Dolina 1, Wohnung 7. 


> 


NI 
< Offene Stellen 


7 
Wirtin 


geſucht. Meldungen an: für größeren Landhaus⸗ 


Schmiedemeiſter 
Willy Boeſe 
Koſzanowo, p. Pniewy, 
pow. Szamotu iy, 


halt zum 1. Oktober ge⸗ 


ſucht. 
Jouanne. 
Lefno, pow. Sroda, 


Gebrauche für ſofort: 
1 Gärinergehilſen 

1 Gärtnerlehrling 
für Topfpflanzenkulturen 


Fr. Hartmann 
Oborniki. 


Intelligenter, 
jüngerer Drogiſt 
militärfrei, m. Kenntnis 
der polniſchen u. deut⸗ 
ſchen Sprache, für gute 
Stellung geſucht. Off. 
unter 1782 an die Ge- 

ſchäftsſtelle d. Ztg. 


füc alle Zeitungen 


FA Y 
4 Möbl. Zimmer 2 


Möbl. Zimmer 
elegant, mit Bad, mäki 
ger Preis, ab 1. Sept - 

Wroclawſka 19, W. 1. 


1 i N 
N ensionen 2 


Ein ſiebzehnjähriger, 
utſcher s 
Schüler 


findet in Poznan gute 
Penſion bei vermögen- 
der polniſcher Familie 
und einen braven Kame⸗ 
raden, unſeren Sohn, in 
demſelben Alter. Off. u. 
1778 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Ztg. 


de 


Ich ſuche für mein Eiſen⸗ 
warengeſchäft einen tüchtig. 
Erpevienten 
Bewerbungen m. Bild unt. 
1764 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung zu richten. 
— — —— — 


Suche zum 1. Septem⸗ 
ber für Molkereihaushalt 
ſauberes 

Mädchen 
das gut lochen fann. 
Zeugniſſe u. Gehalts- 
forderung einſenden unt. 
1785 a. d. Geſchſt. d. Bto. 


Lediger 
Chauffeur 
möglichſt gelernter 
Schloſſer, zum 1. Sept. 
geſucht. 
Majetnosé Leno 
pow. Sroda. 


„ 


Kosmos Se. 20.0. Poꝛuaa 


Meja Maesz. Pilsudskiego 25. Tel. 6105 


Suche zum 1. Novem- 
ber tüchtigen, energiſchen 
jüngeren 

Beamten 
der nach meinen Dispo⸗ 
ſitionen zu wirtſchaften 
hat. Lebenslauf, Zeug⸗ 
niſſe, Gehaltsanſprüche 
einzuſenden an: 

Otto Hoffmann 
Kursw, p. Skalmierzyce, 
now. Oſtröw. 
Sauberes, ehr iches 
Hausmädchen 
geſucht. Waſchfrau wird 

gehalten. 

Frau Ing. Breder, 

Matejki 3, W. 7. 


Mädchen 
für alles, ehrlich, ſauber, 
vom 1. September ge 


duct: 3 
Sniadeclich 20, W. 9. 


chiffrebrieſe 
borweiſung 


Jagdhund, 


möglichſt Dt. Kurzhaar, beſonders für Hrhnerjagt 
geeignet, mit tadelloſer Stubendreſſur zu kaufen geſucht 


von Saenger, Hilaröw p. Jarocin 


J. B. 


schen Sender. 


Stundenprogramm / 


Eine Anzeige höchſtens 50 worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


werden übernommen und nur gegen 
des Offertenſcheines ausgefolgt 


2 IN 
Stellengesuche 


Suche zum 1. Septem⸗ 
ber für meine Schweſter, 
Landwirtstochter, engl., 
30 J. alt, eine 

Stelle 


zur Erlernung des Haus- 
halts. Off. unter 1781 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 


Ehrliches 
mad 


chen 
24 J. alt, mit etwas Koch⸗ 


kenntn. ſucht Stellung in b 


kleinem Stadthaushalt v. 


1. Sept. od. ſpäter. Off.] Bra 
unter 1770 an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle d. Ztg. 


Suche 
Stellung 

ſofort oder ſpäter als 
Köchin od. Stütze, beſitze 
gute Kochkenntniſſe, gute 
Zeugniſſe vorhanden. 

Offerten u. an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung. 


Suche Stellung als 


Korreipondent 


eng ne sine 
graphie. Offerten unter 
1749 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


A NI 


Dentich 
Unterricht⸗Konverſation 
auch von deutſchem Pri- 
maner oder Studenten, 
evtl, Dame, an vorge⸗ 
ſchrittenen Studenten, 
exwünſcht. raik unter 
1771 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung. 


, 
N Grundstücke 


Günſtige 
Gelegenheit 
Parzellen von 500 bis 
1000 qm billig zu ver⸗ 
kaufen. Auskunft: 
Górna Wilda 92. 


D 


ene 


Heute neu- 


Fllustrierter 
Beobachter 
2. Olympia-Tagebuch 


Illustrierte Blatt 


Neuer Roman; Pedro kämpft für seine 
Liebe 


Braune Post 


Auf Admiral Scheer nach Spanien 


Schwarze Korps 


Interessante Wochenzeitung 


Die Gartenlaube 


Olympia-Zaungäste 


Berlin 


Die billige, reichillustrierte Radiozeit- 
schrift 


Die Sendung 


Das vollständige Programm aller deut- 
Das grosse Ausland- 
programm 


Europa-Stunde 


w 
Im Buch- u, Strassenhandel erhältlich. 
; Auslieferung 


KOSMOS d Buchhandlung 


’oznan 
Aleja Marsz. Pilsudskiego 25. 


hört 
und sieht 


Kurzwellenprogramm 


y S 
1 


I 


von Gartens, Park⸗ und 
Obſtanlagen. Umände⸗ 


rung beſtehender 
Raterteilung durch 


Karl Paczkowski 


Garten- Architekt 


Pos nan | 
Voplinftich 11, Wohn. 13 


nan, Po 
. rika 10 Front. 


Stadtkoch 
Weiss 


rna 13, 


empfiehlt ſich zu Hoch⸗ 


zeiten und ſämtlichen 
Feſtlichkeiten. 
Potwieifka 33, Wohn. 9. 


28 Kaſſeehaus 28 
Aleje Marcinkowſkiego 28 
2 feinen Gaſten 


n ütlichen Aufent⸗ 
halt. Golide Bedienung. 


i 


Radiokonzert. 


in moderner Ausführung 
(dynell und billigft. 
Buchdruckerei 

Concordia Sp. Akce. 

=== Poznan === 


Al. Marsz. Pitsudskiego 25 
‚Telefon 6105 — 6275. 


